
Dem XII, Kongreß des

„Gebt mir einen 
,Kirowez‘?“

Komsomol Kasachstans entgegen Rede U Thants im Äbrüstungsausschuß

Als die Mädchen die Schwelle des 
Direktorkabinetts übertraten, tele­
phonierte Sarssenow mit jemand. 
Er bat jemanden eindringlich, ihm 
mit Mechanisatorenkadern auszu­
helfen, ohne die er jetzt unmöglich 
auskommen könne: bald sei Früh­
jahrsbestellung.

„Guten Tag, Mädchen. Was führt 
euch zu mir?"

„Hier, lesen Sie." Natascha Gel­
lert reichte dem Direktor zwei be­
schriebene Blätter. ..Das sind Ge­
suche von mir und von Tamara 
Akulitsch."

„Das habt ihr brav gemacht", 
sagte Artschen Sarssenow. nachdem 
er die Gesuche gelesen hatte. „Abo 
habt ihr euch fest entschlossen, 
nach der Beendigung der Schule im 
Sowchos zu arbeiten. Warum aber 
als Traktoristinnen? In der Vieh­
zucht brauchen wir auch junge 
Kader"

„Das ist unsere Antwort auf den 
Aufruf der Traktoristin Karoline 
Jcgel. der Heldin der Sozialistischen 
Arbeit aus dem Sowchos „Chlebo- 
rob", an die Mädchen des Zelino- 
grader Gebiets”, erwiderte Nata­
scha Gellert. „Viele aus unserer 
Klasse möchten Mechanisatoren 
werden.”

„Einverstanden. Wir werden 
Traktoristenkurse bei den Maschi­
nen- und Traktorenwcrkstätten-or- 
ganisieren. Ihr werdet abends- ler­
nen und zum Schulabschluß Be­
scheinigungen für Traktorführung 
erhalten." ,

Natascha Gellert lernte an den 
Kursen am besten. Sie bekam dann 
auch als erste den neuen Traktor 
DT-75. Er war unter ihrer Pflege 
stets in gutem Zustand. Eben des­
halb konnte die junge Traktoristin 
im vorigen Jahr 1 000 Heklar Land

pflügen. Im Amangeldy-Sowchos, 
Rayon Kurgaldsbino, ist das eine 
der besten Ix-islungcn. Für die Er­
folge im sozialistischen Wettbewerb 
wurde Natascha Gellert mit 17 
Jahren der Titel .Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit" verliehen.

Im Herbst schlug der Parteiorga­
nisator Shassulan Abenow auf einer 
der Komsomolvcrsammlungen den 
Komsomolzen vor, eine Jugend- 
Viehzuchtbrigade zu gründen, um 
die Winterhaltung der Tiere gut 
durchzuführen. Die Jugend unter­
stützte diesen Vorschlag tatkräftig. 
Der Brigade traten die Besten bei. 
Die Enthusiasten übernahmen die 
Verpflichtung, bei jedem Tier eine 
tägliche Gewichtszunahme von 
550—600 Gramm zu erzielen. Nata­
scha Gellert arbeitet nun auch in 
dieser Brigade bei der Futterzu­
fuhr.

Vor kurzem fand in Zelinograd 
die XVI. Gcbictskomsomolkonfercnz 
statt, auf der die junge Traktoristin 
Natascha Gellert als Delegierte der 
Kurgaldshincr Rayonorganisation 
auftrat.

Die feurige Ansprache Nataschas 
imponierte allen Delegierten. Das 
Mädchen sprach davon, daß es im 
Sowchos an Mechanisatoren man­
gelt. „Lebst du im Dorf, beherrsche 
die Technik!" — diesen Aufruf muß 
jedes Mädchen, jeder Junge beher­
zigen.

„Ich rufe alle Mädchen und 
Frauen auf, den Beruf eines Mecha­
nisators entschiedener zu mei­
stern", appellierte Natascha Gellert 
und bat sogleich: „Gebt mir bitte 
den Traktor .Kirower.". Ich wer­
de mit dieser Maschine fertig und 
verspreche, die Frühjahrsbestellung 
auf hohem agrotechnischem Niveau 
durchzuführen.”

GENF. (TASS). UNO-General- 
sekretär U Thant. der am Mittwoch 
vor dem Abrüstungsausschuß 
sprach, erließ an alle Under den 
Appell, ohne Verzug dem Vertrag 
über die Nichtweitergabe von Kern­
waffen beizutreten. Bel dieser Ge­
legenheit sprach er auch die Hoff­
nung aus, daß der Vertrag bald Io 
Kraft treten wird.

Der UNO-Gcneralsekretär wie.« 
auf die Gefahr einer Ausbreitung 
der chemischen und bakteriologi­
schen Waffen hin und forderte alle 
Länder, die sich dem Genfer Proto­
koll von 1925 über das Verbot der 
Anwendung der chemischen und 
bekteriologischen Mittel im Krieg 
nicht angeschlossen haben, es im

Laufe dieses Jahres zu unterzeich­
nen und zu ratifizieren.

1970 wird die Organisation der 
Vereinten Nationen ihren 25. Jah­
restag feiern, sagte U Thant. Dieses 
Jahr ist ferner das erste Jahr des 
von der UNO-Vollversammlung pro­
klamierten „Abrüstungsdezenni- 
ums". Das vergangene Jahrzehnt 
war durch gewisse konkrete Erfol­
ge auf dem Gebiete der Abrüstung 
charakterisiert, sagte U Thant. Es 
wurden Verträge über das Verbot 
der Atomwaffcnvcrsuche in der 
Atmosphäre, im Weltraum und un­
ter Wasser, ein Vertrag über die 
friedliche Nutzung des Weltraums 
unterzeichnet und der Atom­
waffensperrvertrag zur Unterzeich­
nung freigegeben.

Daneben war in den vergangenen 
zehn Jahren eine bedeutende Be­
schleunigung des Wettrüstens zu 
beobachten, ‘ ” TtlxL
1962 wurden in der ganzen Welt 
120 Milliarden Dollar für die Auf­
rüstung ausgegeben. 1969 haben die 
Militärausgaben eine bedrohliche 
Höhe — 200 Milliarden Dollar — 
erreicht.

Derartige Ausgaben wirken sich 
ernstlich auf die Lebensbedingun­
gen der Völker sowohl der Ent- 
wicklunksländer wie der entwickel­
ten Staaten aus.

U Thant unterstrich die große 
Bedeutung der sowjetisch-amerika­
nischen Verhandlungen über die 
Eindämmung des strategischen 
Wettrüstens.

bemerkte U Thant.

Kranzniederlegung 
in Mauthausen Außenpolitische Botschaft

Sie schaffen ihre 
Geschenke unterläge

Das Kollektiv einer der ältesten 
Gruben des Karagandaer Kohlen­
beckens — der Grube Nr. 1 „Wer- 
tikalnaja" des Trusts „Oktjabr- 
ugol" — hat das Jubiläumsjahr 
glänzend begonnen. Der Januar­
plan wurde hier mit einem Zeit­
vorsprung von drei Tagen bewäl­
tigt. Dann hat man noch 13 000 
Tonnen Kohle über den Plan hin­
aus gewonnen.

Die Spitzenposition im Wettbe­
werb behauptet das Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit des 4. Ab­
baureviers. das der Kommunist 
Pawel Majenkow leitet. Zu den 
Bestarbeitern dieses Reviers zählt 
Johannes Wiebe, dem vor 10 Jahren 
der Titel „Ehrenkumpel” verliehen 
wurde. Mit 19 Jahren begann Wie­
be in dieser Grube nach der Be­
triebsschule zu arbeiten. Das war 
im Jahre 1948.

„Damals lieferte unser Revier 
nur 250 Tonnen Kohle im Tag", er­
zählt Johannes. „Doch war das kei­
ne schlechte Leistung, wenn man

in Betracht zieht, daß wir damals 
nur auf unsere Muskeln bauen 
konnten. Wir bedienen jetzt die 
Abbaukombine KM-87D und ge­
winnen täglich bis 1500 Tonnen 
Brennstoff. Unsere Geschenke zum 
Jubiläum schaffen wir unterläge.“

Wiebe ist ein angesehener Mann 
in seiner Grube. Er ist Inspektor 
für Arbeitsschutz und Vorsitzender 
des Kameradschaftsgerichts.

Die Vortriebsbrigade der kommu­
nistischen Arbeit von Otto Klein 
zählt auch zu den Besten dieser 
Grube. Sie überbietet ihr Monats- 
soll ständig um 15 Prozent. Eine 
verdiente Hochachtung genießt hier 
der junge Kumpel, Kommunist Bo­
ris Ozewitsch, der den Titel „Ak­
tivist der kommunistischen Arbeit" 
trägt. Die Kollegen haben Oze­
witsch zum Mitglied des Gewerk- 
schaftskomitecs gewählt.

R. SCHMIDTLEIN, 
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Karaganda

Der im Saal sitzende Sowchosdi- 
rcktor Artschen Sarssenow, eben­
falls Delegierter der Gebietskom- 
somolkonfercnz, versprach, daß 
sobald der Sowchos den ersten 
Traktor „K-700” erhält, Natascha 
Gellert, die beste Traktoristin des 
Sowchos, ihn bekommen wird.

Die Konferenzteilnehmer brach­
ten der jungen Traktoristin großes 
Vertrauen entgegen, indem sic sie

als Delegierte zum XII. Kongreß 
des Komsomol Kasachstans wähl­
ten. Natascha wird dort die Mäd­
chen-Mechanisatoren des Zelino- 
grader Gebiets ■—• die Nacheiferer 
der Heldin der Sozialistischen Ar­
beit Karoline Jcgel — vertreten.

W. BORGER 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

MAUTHAUSEN. (TASS). Der 
Militärattache bei der Botschaft der 
UdSSR in Österreich, Oberst Kasar- 
ski legte am Denkmal für den Hel­
den der Sowjetunion. Generalleut­
nant der Pioniertruppen Dmitri! 
Karbyschew, dessen 25. Todestag I 
am Mittwoch begangen wurde, ei­
nen Kranz nieder.

In der Nacht zum 18. Februar 
1945 hatten die faschistischen Hen­
ker General Karbyschew nach be­
stialischen Folterungen bei Frost­
wetter hinausgeführt, ihm die Klei­
der vom Leibe gerissen und ihn mit 
kaltem Wasser übergossen, bis der 
Körper des Generals zu einer rie­
sigen Eissäule wurde. Die Leiche 
Karbyschews wurde in den Öfen 
des Konzentrationslagers Mauthau­
sen verbrannt. Auf dem KZ-Gelän- 
de steht heute ein Denkmal für den 
namhaften sowjetischen Heerführer 
und Wissenschaftler.

Bei der Kranzniederlegung wa­
ren Angehörige der sowjetischen 
Botschaft in Österreich anwesend.

von Richard Nixon

Für besten
Dienstleistungsbereich

Reserven der
Fleischerzeugung

Der Ministerrat der Kasachischen 
SSR und der Republikgewerk- 
schaftsrat haben die Rote Wander­
fahne des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR und des Republikge­
werkschaftsrats und die erste Prä­
mie in der Höhe von 3 000 Rubel 
dem Gebiet Dshambul, die zweite 
Prämie in der Höhe von 2 40Ö Ru­
bel — dem Gebiet Taldy-Kurgan 
und die dritte Prämie in der Höha 
von 1 800 Rubel — dem Gebiet 
Nordkasachstan zugesprochen, die 
im sozialistischen Republikwettbe­
werb nach den Ergebnissen des 
vierten Quartals 1969 die besten Re­

sultate in der Durchführung der 
kommunalen und persönlichen 
Dienstleistungsbatreuung der Be. 
völkerung erzielt haben.

Es wurde die gute Arbeit der 
Kollektive der Dienstleistungsbetrie­
be von Alma-Ata und des Gebiets 
Semipalatinsk vermerkt, die im so-’ 
zialistischen Wettbewerb nach den 
Ergebnissen des vierten Quartals 
1969 eine bedeutende Vergrößerung 
des Umfangs der Realisierung von 
Dienstleistungen erzielt haben.

(KasTAG)

DSHAMBUL. Das Büro des Ge­
bietsparteikomitees hat die Erfah­
rungen der Viehzüchter des Furma- 
now-Sowchos, Rayon Moinkumski. 
die die Mast der Tiere geschickt 
organisiert haben, gebilligt. Hier ist 
die innerwirtschaftliche Spezialisie­
rung eingeführt worden. Die Msst 
wird in einer Sowchosabteilung ge­
führt. In der Ration sind — Saft­
futter. Konzentrate, andere Futter­
mittel. Salz und Kreide. Die 
durchschnittliche Gewichtszunahme 
pro Tag übersteigt ein . . Kilo­
gramm.

Im Januar wurden 230 junge 
Stiere, fast alle höchster Wo’ilge-, 
nährtheit, an den Staat abgeliefert.

WASHINGTON. (TASS). USA- 
Präsident Richard Nixon hat am 
Mittwoch eine längere Botschaft — 
„Die Außenpolitik der USA in den 
70er Jahren" — an den Kongreß 
gerichtet Diese Botschaft wird in 
Washington als ein Programmdo­
kument der Regierung zu Fragen 
der Außen- und der Militärpolitik 
der USA in den bevorstehenden 
Jahren gewertet

Obwohl in der Botschaft von der 
Notwendigkeit einer „sorgfältigen 
Revision einiger alter Positionen" 
und von einem „neuen Herange­
hen" an die Probleme des Friedens 
die Rede ist, bleiben die Ziele und 
die Aufgaben der Außenpolitik der 
Vereinigten Staaten unverändert

Nixon gesteht ein, daß der Krieg 
In Vietnam „bereits eine Spaltung 
in der amerikanischen Gesellschaft 
verursachte". Er bekräftigte jedoch 
den alten Kurs der Regierung zur 
„Vietnamesierung", das heißt zur 
Fortsetzung des Aggressionskrieges 
in Vietnam mit den Händen der 
Saigoner Marionetten, die von den 
Vereinigten Staaten unterstützt 
werden.

Die Botschaft enthält kein Wort 
darüber, ob die USA-Truppen aus 
Südviefnam restlos abgezogen wer­
den und wann dies eventuell ge­
schieht

Obwohl in der Botschaft eine 
„Unparteilichkeit" Washingtons im 
Nahostkonflikt beteuert wird, gab 
der Präsident deutlich zu verstehen, 
daß die USA weiterhin Israel un­
terstützen werden. Er bekräftigte 
„die Absicht der USA", Tel Aviv 
Waffen zu liefern.

Wie Nixon behauptet, möchten 
die USA in den Beziehungen zu 
ihren Verbündeten und anderen 
Ländern von der Politik des „Domi­
nierens" zu einer Politik der „Part­
nerschaft” übergehen. In Wirklich­
keit handelt es sich um die Anwen­
dung der für Asien erarbeiteten 
„Guam-Doktrin", die zur Zeit als 
„Nixon-Doktrin" bekannt ist, auf 
andere Gebiete. Diese Doktrin sieht 
bekanntlich vor, daß andere Länder 
aktiver für die militärischen und

politischen Ziele der USA einge­
spannt werden.

Zu den Beziehungen mit China 
erklärte der Präsident es liege im 
Interesse der USA. „die praktischen . 
Beziehungen zu Peking zu verbes­
sern". In dieser Richtung seien be­
reits Schritte unternommen worden. 
Zugleich betonte Nixon, daß die 
USA „die Absicht haben", die ver­
traglich fixierten militärischen Ver­
pflichtungen gegenüber Tschiang- 
kaischek „aufrecht zu erhalten.".

Wie aus der Erklärung des Prâsi-f 
denten zu ersehen ist. besteht die 
Hauptrichtung der USA-Politik in 
Europa darin, die NATO und die 
amerikanische militärische Präsenz 
in diesem Raum der Welt beizube­
halten. Einerseits ist in der Bot­
schaft von der Notwendigkeit die 
Rede, in Europa Friedensverhältnis­
se zu schaffen, andererseits enthält 
sie aber nicht wenig Vorbehalte, die 
zum Ziel haben, die Einberufung 
einer gesamteuropäischen Konferenz 
zu Fragen der Sicherheit zu ver­
hindern.

Aus der Botschaft ergibt sich, 
daß die USA nach wie vor den Ak­
zent auf militärische Gewalt als 
Grundlage ihrer Außenpolitik le­
gen. Nixon bekräftigte den Be­
schluß der Regierung, den Aufbau 
der zweiten Baufolge des Safe- 
guard-Systems zu forcieren und 
das Raketen- und Kempotential 
der USA zu steigern.

Nixon erklärte, daß 1969 in den 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen „eine gute Grundlage ge­
legt wurde". „Der Stand dieser 
Beziehungen als ganzes ist aber bei 
weitem nicht zufriedenstellend", 
meinte er. Obwohl der Präsident 
dazu aufrief, den „Geist des kalten 
Krieges" nicht wieder heraufzube­
schwören. werden in der Botschaft 
Ausfälle gegen die Sowjetunion und 
die anderen sozialistischen Länder 
sowie Versuche unternommen diel 
Schuld an • den Niederlagen der 
amerikanischen Außenpolitik auf 
andere abzuwä'zen.

Die Sollaufgabe des ersten Quartals 
wurde um vieles Überboten. Die

Gute Resultate erzielen fcn letzten Planjahrtünft «He 
Former aus der Kernabteilung der Gießerhafle des 
Werks für Schwermaschinenbau in Alma-Ata. Viele von 
Ihnen kämpfen zu Ehren des Lenin-Jubiläums nm den 
Titel „Aktivist der kommunistischen Arbeit'* und

erfüllen ihr Tagessoll bis zu 125 Prozent. Zu Ihnen 
gehören: Mnsa Nowopaschina, Viktor Riffel, Nadja 
Andrjunina-end>Le» Lichowez (von links).

Foto: D. Relnwalder

Rat der 
Direktoren

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
In Petropawlowsk wurde ein Rat 
der Direktoren der Industriebetrie­
be gebildet. Seine Aufgabe — zwi­
schenbetriebliche Kooperation des 
Werkzeugbaus und der Produktion 
von Einzelteilen, gegenseitige Hil­
fe in der Reparatur der Ausrüstung. 
In die Kompetenz des Rats geht 
auch die Planung der Ausbildung 
von Arbeitskadern. Verteilung der 
Absolventen der Berufsschulen, Ko­
ordinierung der Fragen der Ein­
stellung und Entlassung ein. Er 
wird auch die Ordnung der Arbeit 
des Stadttransports regulieren und 
die Patenhilfe für die Sowchose 
und Kolchose planen.

Selbstkosten eines Zentners Fleisch 
liegen um 3 Rubel 20 Kopeken un­
ter den geplanten. Die Spezialisie­
rung ermöglichte es, viele Arbeits­
prozesse völlig zu mechanisie-en 
und die Arbeitsleistung der Vieh­
züchter .zu steigern. Eine g-oße 
Zuchtarbeit wird da geführt In' 
nächster Zeit wird die Rindcrnerde 
nur aus den Rassen „KasacnsKaja 
Belogolowaja" und „Santa-Gcrtru- 
da" bestehen.

KUSTANAL Der Sowchos „Kras- 
nopartisanski" hat einen Zug mit 
Rindern an das Karagandaer 
Fleischkombinat abgeliefert. Von 
dort traf ein Telegramm ein: 900 
Rinder wurden mit einem Mittelge­
wicht von 364 Kilogramm, über 
90 Prozent mit höchster Wohlge- 
nährtheit übernommen. Der Sow­
chos hat seinen Halbjahresplan im 
Fleischverkauf an den Staat über­
boten. Auf Kosten der höchsten 
Kondition des Fleischs wurden zu-

Dankschreiben aus Hanoi
MOSKAU. (TASS). Das Ant- 

' worttelegramm. das das ZK der 
। Partei der Werktätigen Vietnams 
, dem ZK der KPdSU sandte, hat fol- 
i genden Wortlaut: „Im Namen der 
i Partei der Werktätigen Vietnams 

sprechen wir Ihnen den aufrichtig­
sten Dank für die Glückwünsche 
zum 40. Jahrestag der Gründung 
unserer Partei aus.

Die Partei der Werktätigen Viet­
nams betrachtet ihre Glückwünsche 
als großartigen Ausdruck der festen 
Kampfsolidarität unserer Partei.

Wir nehmen die Gelegenheit wahr, 
um unseren tiefempfundenen Dank, 
für die gewaltige und wertvolle 
Unterstützung auszusprechen, die 
die KPdSU und das brüderliche So­
wjetvolk dem vietnamesischen Vo'k 
in seinem Kampf gegen die USA- 
Imperialisten. für die Rettung des 
Landes und beim Aufbau des So­
zialismus leisten.

Mögen sich die Freundschaft und 
Solidarität zwischen den Parteien 
und Völkern unserer beiden Länder 
festigen und weiter entwickeln."

Auszeichnung 
von Pressearbeitern

Kohle des 
Balchaschgeblets

ALMA-ATA. (TASS). Südwest­
lich vom Balchaschgebict wurde 
das Kulansker Vorkommen von 
Energlekohlc entdeckt. Es ist 20 
Kilometer von der Eisenbahn gele­
gen. Seine Perspektivvorräte werden 
auf 500 Millionen Tonnen geschätzt 
Das Vorkommen kann im Tagebau 
ausgebeutet werden.

Dieser Fund spricht von der 
Möglichkeit der Entdeckung neuer 
Vorkommen fester Brennstoffe im 
Inneren des Balcnaschgebiets.

Seine Spur auf dem Neuland
Der Name des Helden der Sozia­

listischen Arbeit Arkadi Gauerlick 
ist den Ackerbauern der Gebiete 
Dshambul und Zelinograd gut be­
kannt Vierzig Jahre widmete er 
der Entwicklung der Landwirtschaft 
Sowjetkasachstans. Die letzten 12 
Jahre arbeitete er als Direktor des 
Nculandsowchos „Moskowski", Ray­
on Jessil.

Unter Leitung von Gauerlick Ist 
die jung« Wirtschaft In kurzer Frist 
zu einer großen Getreidefabrik ge­
worden. Die Errungenschaften der

Wissenschaft und die fortgeschrit­
tene Erfahrung der landwirtschaft­
lichen Produktion schöpferisch an- 
wendend, liefert der Sowchos mit 
jedem Jahr mehr Getreide und tie­
rische Erzeugnisse an den Staat

Die Sowchossledlung „Moskowski" 
Ist eine der séhönsten im Ischimbe- 
reich. In ihrer Milte befinden sich 
ein prachtvoller Kulturpalast, eine 
Mittelschule, Geschäfte. Im Som­
mer Ist die Siedlung in Grün gehef­
tet In den Häusern der Neulander-

schlleßer gibt es elektrischen Strom, 
Radio, Fernsehgeräte, Gaskocher.

Dieser Tage wurde im Kulturpa­
last des Sowchos ein feierlicher 
Abend veranstaltet Man begleitete 
den Direktor Gauerlick in den ver­
dienten Ruhestand. Arkadi Wiken­
tjewitsch wurden Ehrenurkunden, 
Erinnerungsgeschenke und Begrü­
ßungsschreiben überreicht. Während 
der Veranstaltung wurde so man­
ches warme Wort über diesen Men­
schen von guter Seele, der eine 
sichtbare Spur auf dem Neuland 
hinterläßt gesprochen.

M. DOBRENKO
Gebiet Zelinograd

sätzlich Zehntausende Rubel ein­
genommen.

Das Kollektiv des Sowchos hat 
beschlossen, in diesem Jahr um 
4 000 Zentner Fleisch mehr, als ge- 
Elant wurde, an den Staat zu ver- 
aufen, vorwiegend auf Kosten der 

beschleunigten Mast. Die Kommu­
nisten Chamit Madejew, Kasha-.h- 
met Jussupow und andere Viehp’e- 
ger erzielten eine tägliche Ge­
wichtszunahme der Rinder von 900 
Gramm. Für jedes Tier höchster 
Wohlgenährtheit bekommen sie 
zusätzliche Belohnung.

Auch andere Wirtschaften des 
Gebiets liefern wohlgenährtes Vieh 
an den Staat.

(KasTAG)

Durch einen Erlaß des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR wurde dem Abtei­
lungsleiter der Redaktion der „Ge­
bietszeitung „Zelinogradskaja praw- 
da" A. F. Dubizki für Verdienste 
im Bereich der Presse der Ehren­
titel „Verdienter Mitarbeiter der 
Kultur der Kasachischen SSR” ver­
liehen.

Für langjährige einwandfreie Ar­
beit in der Presse und im Zusam­
menhang mit dem 50. Jahrestag 
des Erscheinens der ersten Nummer 
der Gcbitszcilung „Zelinograd- 
skaja prawda” wurden durch einen 
Erlaß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
ausgezeichnet]

mit einer Ehrenurkunde des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR M.D. Aldoschin, Chefredakteur, 
J. A. Malorod, Setzerin, L. J. Mois- 
sejenko, Stellvertreter des Chefredak­
teurs, M. K. Parchomenko, Linoty- 
pistin, A. A. Potanina, Oberkorrek­
tor, A. Suleimenow. Stereotyparbei- 
ter, F. M. Faida, Stellvertreter des 
Chefredakteurs.

Mit einer Urkunde des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR wur­
den M. I. Dobrent-" «>«rarischer 
Mitarbeiter, A. I. iKirilenko. Foto- 
korrespondent, W. L. Naumow, Ab­
teilungsleiter, R. N. Chanezkaja, 
Nachtredakteur, und K. Schegirba- 
jew, Hallenmeister, ausgezeichnet.



Schmiede 
junger Arbeiter

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Minlsterrat» der UdSSR 
„Über die Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der Ausbildung s-on 
qualifizierten Arbeitern in den Lehr­
anstalten des Systems der techni­
schen UerufsschulunR" wird darauf 
hinßcwicscn. daß die Entwicklung 
der Volkswirtschaft ständigen Nach­
schub von qualifizierten Kadern for­
dert.

Diese Aufgabe ist hauptsächlich 
den technischen Berufsschulen auf- 
erlegt. deren Zahl wächst. Sie befin­
den sich auf einer neuen Entwick- 
lunRsetappe — gegenwärtig gehl die 
Vorbereitung iu einem allmählichen 
Übergang zu einer 3—4jährigen Stu- 
diumsdauer. Eine solche Studi- 
umsdauer wird es den Studenten er­
möglichen. gleichzeitig mit der Ar­
beitsqualifikation auch dio allgemei­
ne Mittelschulbildung au bekommen.

Tn unserer Stadt gibt es 10 Berufs­
schulen. von denen drei In den letz­
ten 4 Jahren eröffnet wurden. Darin 
werden Arbeiter von fast 20 Berufen 
ausgebildet. Das sind Hüttenwerker, 
Sanitätstechniker, Montagearbeiter, 
Schlosser, Dreher. Verputzer, An­
streicher, Näher. Köche, Arbeiter der 
Dienstleistungssphäre und viele an­
dere.

Von Jahr zu Jahr wächst das 
Kontingent. Wenn im Schuljahr 
1965—19G6 etwa über 3 000 Lehrlin­
ge in die technischen Berufsschulen 
aufgenommen wurden, so ist ihro 
Zahl in diesem Jahr fast um das 
2fache größer. In den letzten 4 Jah­
ren haben die Berufsschulen etwa 
12 000 Arbeiter verschiedener Beru­
fe ausgebildet.

Der Erweiterung und Fertigung 
der materiell-technischen Lehrbasis 
der schon funktionierenden sowie 
der neu eröffneten Berufsschulen 
wird ständige Aufmerksamkeit ge­

Theoretische 
Konferenzen

Dieser Tage fand eine Sitzung 
des Parteikomitees des Kombinats 
„Maikainsoloto" mit Beteiligung 
aller Sekretäre der Parteiorganisa­
tionen und Propagandisten des 
Netzes der politischen Schulung 
statt, wo der Studiumplan der The­
sen des ZK der KPdSU zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins erörtert 
wurde.

fn den politischen Grundschulen 
und Schulen'der Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus werden vor 
jedem Unterricht 20 Minuten dem 
Studium der Thesen gewidmet In 
den höheren Gliedern der Polit­
schulung werden theoretische Kon­
ferenzen zu den Thesen des ZK der 
KPdSU durchgeführt.

Das Parteikomitee hat alle 
Grundparteiorganisationen der 
Werkhallen verpflichtet das Stu­
dium der Thesen bei allan ihren 
Arbeitern zu organisieren und den 
Hauptinhalt der Thesen zu erläu­
tern.

L BASTRON 
Gebiet Pawlodar

Propagandisten! 
erhielten 
Urkunden

DSHAMBUU (KasTAG). Eine Gro­
ße Gruppe von Leitern des SystemsI* 

Parteischulung wurde für ak­
tive Arbeit in der Propaganda der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
und kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen mit Ehrenurkunden 
des Zentralkomitees der KP Ka­
sachstans ausgezeichnet. Unter ih­
nen ist auch I. A. Flnko, Direktor 
der Pferdczüchtcrei von Lugowoje. 
Das vierte Jahr führt er die Be­
schäftigungen in der Schule der 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus. Zu den Beschäftigungen 
bereitet er sieh immer gründlich 
vor und verbindet sie mit aktuellen 
Fragen des kommunistischen Auf­
baus.

In der Schute fanden Beschäfti­
gungen zum Studium der Materia­
lien der internationalen Beratung 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien in Moskau statt

Fest in der Schule
Die Issyker Lent n-Mittel- 

schule ist eine der besten Schulen 
des Rayons. Unlängst leierte diese 
Schul; ihr fünfjähriges Jubiläum. 
An diesem Fest nahmen auch über 
150 Abiturienten teil. Einige Abitu­
rienten stuflleren an Hochschulen, 
andere sind als Lehrer, Buchhalter 
tätig, ein Teil von ihnen ist in der 
Landwirtschaft ais Schlosser. Trak­
toristen. Kombineführer u. a. be­
schäftigt.

Der Abiturient Rudolf Walz er­
zählte, daß seine Liebe zur Musik 
In der frühesten Kindheit begann. 
„In unserer Familie sind 4 Söhne", 
erzählt er. „Alle sind Musikanten, 
zu Hause haben wir unser eigenes 
Orchester, auch Vater stimmt gerne 
mit seinem Bajan ein, wenn wir

schenkt. In den letzten vier Jahren 
wurden Lehrgebäude mit Aulen und 
Sportsälen insgesamt mit 2 200 
Lehrplltzen, 3 Jugendheime mit 700 
Plätzen. Lehr Produktionswerkstät­
ten für 1 000 Lehrplätze gebaut. 
Im Vollendungssladium ist ein Ge­
bäudekomplex der Berufsschule der 
Chemiker mit 000 Uhrplätzen beim 
Werk für Phosphorsalze und das 
Lehrgebäude der Berufsschule Nr. 
32. Bei der Festigung der materiel­
len Lehrbasis der Berufsschule der 
Metallarbeiter Nr. 32 erweist das 
Fressautomatenwerk (Direktor Ge­
nosse Wdowitschenko. Sekretär des 
Parleikomitecs Genosse Tschernen- 
ko) große Hilfe. Man hat der Be­
rufsschule im vergangenen Jahr -i- 
nen zusätzlichen Raum für 200 
Lchrpiatzc. eine Werkstatt. Ausrü­
stung zur Verfügung stellt. |

Auch solche Slützpunklbotriebe 
wie „Glawjugstroi", Trust „Jushkas 
seistroi", „Gorpistsehclorg", „Glaw- 
rissowchosstroi“ und viele andere 
helfen den Berufsschulen tatkräftig.

Die Prüfung des Zustands der po­
litischen Erziehungsarbeit in den 
Berufsschulen und der Verwendung 
ihrer Absolventen in den Betrieben 
und dio Erörterung ' dieser Frage 
im Büro des Stadtparteikomitees 
haben gezeigt, daß die Parteiorgani­
sationen, Ingenieure und Lehrer ei­
ner ganzen Reihe Berufsschulen ih­
re Rolle in der Erziehung*- ‘und 
Lehrarbeit richtig verstehen, eine 
ständige Verbindung mit den Betrie­
ben und Absolventen verwirklichen, 
deren Arbeitsleistungen im Bestand 
der Brigaden analysieren. Eine sol­
che Verbindung mit der Produktion 
ermöglicht es ihnen, nicht nur ih­
ren Bedarf an Arbeitskräften rich­
tig einzuschiitzen, sondern auch die 
Mängel in der Organisation der 
Produktionsausbildung der Arbeiter 
rechtzeitig zu beseitigen, die nölige

„Freundschaft“
Unlängst hatten die Werktätigen 

des Rayons Borodulicha die Freude, 
das Kollektiv des Estradenensem­
bles „Freundschaft" auf den Dorf­
bühnen begrüßen zu können, das 
erste Konzert fand im Rayonzen­
trum statt.

Das Programm be-jciki mit der 
literarisch-musikalischm Komposi­
tion „Lenin lebt". Ein Lied löst das 
andere ab. und die Zuschauer ge­
hen in Gedanken den Weg. den 
die Ideen W. I. Lenins das Sowjet­
volk führten. Die andere literarisch- 
musikalisdte Komposition ist dem

WESTBERLIN. „Mit der Waffe 
der Satire" — so heißt die im 
Klub der Gesellschaft für Freund­
schaft mit der UdSSR eröffnete 
Ausstellung der sowjetischen • poli­
tischen Karikatur.

UNSER BILD: Mitglied des Re­
daktionskollegiums der Zeitschrift 
„Krokodil" I. M. Semjonow (zwei­
ter von recht») im Gespräch mit 
Ausstellungsbcsuchern.

Foto: K. Sawwin (TASS) 

musizieren. Noch In der Schule hat­
ten Ich und mein Schulkamerad 
Woldcmar Bauer, der sich als 
Sporttrainer ausblldcte, beschlos­
sen, nach Abschluß der Schule zu 
arbeiten. Ich wurde Im Klub der 
Issyker Autokolonne als Musiklei­
ter angestellt und mein Freund als 
SportinstrukLeur. Unser Schulka­
merad Woldemar Erbes besuchte 
einen kurzfristigen Lehrgang und 
wurde Wegebaumeister in der Wc- 
gcbauvcrwaltung Nr. 13."

Jurf Popp, Boris Walz u.a., insge­
samt 20 Pionieren wurden an jenem 
Abend Ihre Komsomolbüchlein ein- 
gehändigt.

J. SCHMIDT 
Gebiet Alma-Ata

Korrektur einzu'ragen und schöpfe­
risch an die Erfüllung der Lehr­
pläne und -Programme heranzuge- 
hcn.

In Zusammenhang damit möchte 
ich dio Arbeit der Berufsschule 
Nr. 124 näher beleuchten, wo Grigo­
ri Andrejewitsch Nam Direktor 
und Pjotr Wlassowitsch Satschenko 
Sekretär des Parteibüros Ist. Hier 
leistet die Parteiorganisation In en­
gem Kontakt mit der Administra­
tion eine große Arbeit, indem sie die 
Bemühungen der Kommunisten, 
Lehrer und Meister des Berufs 
Unterrichts auf die Verbesserung 
der Qualität der Ausbildung von Ar- 
beiterkadem für die Betriebe der 
Leichtindustrie lenkt. Das Parteibü­
ro erstrebt ständig aktive Teilnahme 
aller Kommunisten am öffentlichen 
l eben. Die einen sind als Mitglieder 
des Komsomolkomitecs oder des 
GewcrkscWtskomitccs gewählt, an­
dere sind als Politinformatoren. 
Agitatoren, Lektoren. Propagandi­
sten im Netz der Partei- und Koni- 
somolsehulung. die dritten — als 
Mitglieder der Gruppe der Volks­
kontrolle und des Redaktionskolle­
giums der Wandzeitung tätig. Die 
Partelauftrßgc verteilt man an die 
Parteimitglieder so. daß sie gekonnt, 
mit Liebe zur Sache erfüllt werden, 
daß jedes Parteimitglied mit größ­
tem Nutzen für die Sache arbeitet.

Auf den Sitzungen des Parteibüros 
und den Versammlungen der Grund­
organisation wird regelmäßig die 
Rechenschaftslegung der Kommuni- ' 
sten über Ihro Tätigkeit, über die 
Erfüllung der Partciaufträgo und 
der Statulpfiichtcn entgegengenom- 
mcn.

Unter aktiver Teilnahme der 
Kommunisten wurden in der Be­
rufsschule Fotomontagen über das 
Leben und die Tätigkeil W. I. Le­
nins und „Sowjetkasachstan ist 50 
Jahre alt“ ausgestellt, werden re­
gelmäßig Erholungsabende. Dispu­
te und Treffen organisiert. Oft fin­
den Gespräche. Vorträge und Hefe- 
late zu den Thesen des ZK der 
KPdSU „Zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins" statt.

Das Kollektiv der Berufsschule 
erfüllt erfolgreich die sozialisti­
schen Verpflichtungen, die zu Eh­
ren der denkwürdigen Daten über­
nommen wurden. Nach dem Resul­

in Borodulicha
50. Jahrestag Kasachstans gewid­
met.

Großen Erfolg hatten bei den Zu­
schauern die Lijder „Walzer über 
den Walzer". „Die mexikanische 
Rose", „Es ist schwer zu sagen", die 

-deutsch und russisch von Mirtha 
Sachs gesungen wurden, sowie der 
Sanger Heinrich Voth mit „Liebt 
Rußland", „Das Lied bleibt beim 
Menschen", der Serenade von Schu­
bert und anderen Liedern. Wie im- 
m?r wurden die Sängerinnen Anns 
Goßen und Maria Weimer mit 
stürmischem Beifall begrüßt

A.bende im Dorf
Womit könnte man die Erzäh­

lung über das NoWo-Schulblnsker 
Kulturhaus im Rayon Borodulicha, 
Gebiet Semlpalatinsk.- über .seinen 
Direktor Eugen Gerb und die 
Kunstlciterin Jewdokiia Soldatcn- 
ko. diese Ehegatten, beginnen, die 
ihr ganzes Leben der Klubarbeit 
gewidmet haben? Ich möchte sie 
mit den Briefen von den ehemali­
gen Teilnehmern der Laienkunst 
anfangen, die in alle Ecken und 
Enden des Landes ausclnanderge- 
fahren sind, jedoch das Kollektiv, 
das sie erzog, nicht vergessen.

Es sind viele warme, teilnahms­
volle Briefe. Eugen Fjodorowitsch 
und Jewdokija Nikititschna zzlgcn 
sie mit Stolz und Freude, und je­
desmal. wenn sie sie zur Hand neh­
men. werden erregende Erinnerun­
gen wach.

„Liehe Jewdokija Nikititschna 
und Eugen Fjodorowitsch, meine 
alten Freunde In der Laienkunstl 
Mit großer Herzenswfirmi erinnere 
ich mich an Euch. In meinem Dorf 
fühlte ich mich immer glücklich 
und das Ist auch Ihr Verdienst. 
Ich möchte noch hinzufügen, daß 
ich mich in keinem andern Kollek­

tat der Versetzung!- und Abgangs- 
prfifungen des verflossenen Jahres bc- i 
trugen die Lernergebnisse der Sc hu I 
ler im theoretischen Kursus 10<l 
Prozent, wobei 24 Prozent der Stu­
denten Otlitschnlkl waren.

Auch die Arbeit der Berufsschule 
Nr. 05 (Direktor Wassili Baigildln, 
Sekretär des Parteibüros Tolkyn 
Jcgemberdijcw) ist beachtenswert. 
Die Parteiorganisation baut hier ih­
re Arbeit nach einem Plan auf. In 
dem außer Sitzungen des Parteibü­
ros, Vollversammlungen der Kom­
munisten, die wichtigsten ideologi­
schen und kulturellen MasscnmaU- 
nahmen elngeschlossen werden.

Die Parteiorganisation und Admi­
nistration der Berufsschule legt 
ständige Fürsorge um die höhere 
Qualität des Unterricht’ des thcore 
tischen Kursus und die Verbesse­
rung de« Produktionspraktikums 
der Schüler an den Tag. Zu die­
sem Zweck werden auf den Ver- 
-mmlungcn der Kommunisten, den 

Sitzungen des pädagogischen Rats 
regelmäßig Rechenschaftslegungen 
der Lehrer und Meister des Pro- 
duktionsunterrichU entgegengenom­
men mit einer vorhergehenden Prü­
fung, wird systematisch gegenseiti­
ges Hospitieren der Unterrichts­
stunden zwecks Erfahrungzaus- 
t.-iusch organisiert. In der Berufs­
schule praktiziert man oft Schau- 
Wettbewerbs um den Titel „Bester 
im Beruf.

Gleichzeitig muß unterstrichen 
werden, daß cs Immer noch Mängel 
in der Arbeit der städtischen tech­
nischen Berufsschulen gibt. Man­
cherorts werden die fortgeschritten­
sten Unterrichtsmethoden zu lang­
sam eingeführt. Der Bestand der 
Lehrer und Meister des Produk­
tionsunterrichts läßt zu wünschen 
übrig.

Gegenwärtig haben das Stadtpar- 
lcikomitee und die Grundparteiorga- 
nisationen der Berufsschulen Maß­
nahmen erarbeitet, die auf die Be­
seitigung der vorhandenen Mängel 
und die gründliche Verbesserung 
des Lehr- und Erziehungsprozesses 
in diesen Lehranstalten gerichtet 
sind, und verwirklichen sie.

A. SCHAUA, 
Sekretär des Stadtparlelkomltcca

Tsehlmkent

Ganz besonders gefiel den Zu­
schauern das Lied „Du mein blät­
terloser Ahorn". Text Jessenin, und 
andere, die Elvira Muth sang. 
Auch der baierische Tanz, den 
L. Geis und E. Penner tanzten, und 
die Kunststücke von V. Borowkow 
fanden guten Anklang.

Das „Freundschaff'-Ensamble hat 
auch in den Kolchosen „Put k 
kommunismu", „Engels" und ande­
ren Dörfern Konzerte zum besten 
gegeben.

H. SCHULZ 
Gebiet SemipaUtinsk

tiv so wohl fühlte wie in Eurem. 
Audi dafür bin ich Ihnen sehr 
dankbar.

Im Dienst geht es mir gut. Bin 
schon Klassen-Fachmann und habe 
schon einen Dienstgrad. Und wie 
geht es Ihnen?

Wart Ihr bei d;r Republikschau? 
Beschreibt bitte alles genau."

Dieser Brief ist von Valentin 
Bäcker aus dem Soldatendienst.

Da ist noch ein ganz kurzer Brief 
von Walja Jermolenko, die jetzt in 
Scmlpalatlnsk wohnt.

„Meine Lieben! Wie freue ich 
mich für Euchl Ich habe Euer Kon­
zert Im Fsrnschen gesehen. Es war 
gut!"

Diese Eheleute sind Menschen, 
die schon zehn Jahre in einem Kul­
turhaus arbeiten, die nicht nur 
tagaus tagein ein Kollektiv leiten, 
sondern seinen Mitgliedern auch 
eine der höchsten . Eigenschaften 
des Menschen snerzlenen — das 
Gefühl des Internationalismus. 
Das Lalcnkunstkollektiv besteht 
aus Vertretern vieler Nationalitä­
ten, und der Direktor des Kultur­
hauses Eugen Gerb hat sie Im Gei­
ste der gegenseitigen Achtung und 
Hilfe, der wahren Kameradschaft

Zum 100. Geburtstag W. 1. Lenins

Jahrhunderte
durchdringender Blick

„Mltte Dezember dos 
Jahres 1921 sind die von 
der Turkestanischen Re­
publik zum IX. Gesamt­
russischen SowjefkongreB 
gewählten Delegierten 
mit einem Senderzug 
nach Moskau abgefahren. 
...Vertreter der Werktätl- 
gen, Arbeiter. Eisenbah­
ner der Stadt Taschkent 
gaben Ihren Abgesandten 
nach Moskau das Geleit 
und baten sie, dem 
Führer der Völker Wladl- 
mir llj tsch Lenin die 
wärmsten Grüße zu Ober­
bringen."

U ALTI" srhrie jemand von hin- 
ft* * ten und Sara, die in Gedan­
ken versunken dahinritt, sah sich 
verwundert um.

Wieder rief man:
„Haiti Runter vom Pferdl"
5« überleg-e nicht lange Ein 

guter Mensch wird einem unbekann­
ten Mädchen nicht befehlen, vom 
Pferd zu ste gpn, dabei noch weit

Sara versetzte ihrem groBgewach- 
sonen, schnellen Paßgänger einen 
Peitschonh «b und er sprengte in 
«ollem Galopo davon.
Das Steppenmädchen hatte das Rei­
ten nicht verlernt. Ihr Herz stockte 
nicht, als der rechte Fuß des Paß­
gängers bei der Wegebiegung über 
dem Abgrund hing, und ihr Schen­
kel last einen überhängenden Fel­
sen streifte. DI« Ausweglosigkeit 
verlieh ihr verwegenen Mut: wenn 
jene sie elnholen, worden sie sie 
umbringen. Da Verfolger haften 
»oer n cht Mut genug. auf dem 
schmalen und gewundenen Gebirgs- 
pfod mit wahnsinniger Geschwind g­

entgegenkommender auf dem Pfad 
Ist.

Später war es sogar -c-iwer, 
sich das Erleb'« vorzustellen.

Das Pferd krepierte hinter dem 
Gebirgspaß, dicht am Rand des 
Auls. Es war ein guter Paßgänger...

Das geschah 1920, in den 
Bergen hinter Tjulkubes. Die Band- 
len wollten m t der Kommunistin 
Sara Jessowa obrechnen. Und diese 
Kommunistin staid im siebzehnten 
Lebensjahr. Als Vertreter des Zen­
tralkomitees dos Komsomol der Tur. 
kestaner Republik hatte sie sich an 
der Gerichtsverhandlung über 
n autkäufer beteiligt und auf Be­
schluß der Sais sollte sie ihre 
Frechheit zur Belehrung anderermit 
dem Loben bezahlen. Zufall oder 
Mut hatten geholfen, und Sara blieb

Oie einen sprachen mit Bewun­
derung von ihr, andere mit Ver­
achtung.

i Doch das schwerste für sie war, 
। daß der Vater s e haßte. Er liebte 
' und haßte sie. Sie fürchtete sich 

vor ihm. Er. nach seiner Meinung 
vor allem Volk beschimpft, war 
zum äußersten fähig.

JA, SATüAl liebte »eine Toch­
ter. Im Jahre 1914 hatte er 

von jemand gehört, daß es in Oren­
burg ein spezielles Pensionat gibt, 
wo die Mädchen auf Staatskosten 
unterrichtet werden. Zu dieser Zeit 
hatte Sara das Programm der Vier- 
klasscnschule bei dem Tataren Bei- 
dul'a Chamsin, der damals In Ak- 
Metschet unteirichtete, schon durch- 
genommen. Satbai wollte seine 
Tochter als Gebildeten Monscben 
sehen end er brachte sie 1915 nach 
Orenburg. Vier Jahre später kehrte

Praktische Hilfe für den Lehrer
Diese Tage fand bei uns eine 

theoretisch • praktische Konferenz 
statt, die dem Lenin-Thema im 
Unterricht und in der außerschuli­
schen Arbeit gewidmet war. Über 
das Lenin-Thema Im Sprach- und 
Literaturunterricht referierten dio 

erzogen. Ich haft« Gelegenheit, 
mich davon zu überzeugen.

In einem Gespräch sagte Eugen 
Gerb: „Jeder Mensch muß unbe­
dingt individuell behandelt wer­
den. Manchmal kommt zu uns ein 
schüchterner, empfindlicher Mensch 
mit geringen Fähigkeiten, aber 
man darf ihn nlcnt beleidigen, weil 
ar mit seinem Herzenswunsch ge­
kommen ist. Man muß seine Fähig­
keiten ausfindig machen und ge­
duldig mit ihm arbeiten. Manchmal 
Ist solch ein Mensch nach einem 
Jahr nicht wiederzuerkennen."

Eugen Gerb hat auch viel admi­
nistrative Arbeit tu verrichten. 
Von 10 Uhr morgens bis zum spä­
ten Abend ist er beschäftigt, aber 
es scheint daß seine Energie 
unerschöpflich isL

Ich kann nicht umhin. wenig­
stens kurz über den Lebensweg 
dieses Ehepaars zu erzählen Nach 
dem Dienst in der Armee arbeitete 
Eugen Gerb drei Jahre als Klublei­
ter Im Lenin-Knl.'hos. Hier lernte 
er Jewdokija Nikititschna k.-nnen, 
eine Teilnehmerin der Laienkunst. 
1949 heirateten sie. In demselben 
Jahr begann sie als Leiterin des 

sie als Lehrerin zurück und ihr wurde 
fe.erlicn kundgegeben, daß jenseits 
dos Flusses Syr-Darja ihr Bräutigam 
wohnt, dem ihr l obender Vater 
sie noch als zweijähriges Kind ver­
kauft hatte.

Sara wußte, daß man ie rauben 
will. Sie wußte auch, daß ke'ne Mi­
ni sie auffinoen wird, da die Ent­
führung von Mädchen sogar nicht 
als moralische-, Verbrechen befrach-

Vörsitzendon des Kreisvollzugsko- 
m loes Chang Idin und verließ für 
immer ihr Valerhaus und Ak-Me- 
Isclsel.

..Wir warteten alle mit 
Ungeduld auf den An­
fang des Kongresses. 
Endlich eröffnete der Ge­
samtrussische Älteste, der 
Vorsitzende des Gesamt­
russischen Zent-alezeku- 
tivkctnilees Michail lyra- 
now tsch Kalln'n den Kon­
greß und erteilte das 
Wort Wladimir lllfbek 
Lenin. Lange applaudierte 
der ganze Saal stehend 
Wladimir lljltsch — un­
serem Lehrer, dem allen 
Werktätigen nahen und 
teuren Menschen.

...W. I. Len ’n bittet mit 
Gesten die Ovation eln- 
zustellcn; Michail Iwano­
witsch Kalinin klingelt 
lächelnd ununterbrochen 
ml dem Glöckchen, doch 
die „Hurra"- und Be- 
grüBungsrufe hörten 
nicht auf."

Jetzt kann man in vielen Zeitun­
gen vom März 1921 Meldungen der 
Russischen Te.egraphenagentur dar- 
üoer lesen, „m Alma-Ata hat der 
I. Armbauemkongreß stattgefun­
den. Der Kongreß wurde von der 
Kirgisin Sara .essowa eröffnet."

„Die Kirgisn Jessowa", stand da­
mals im achtzehnten Lebensjahr. Als 

asiatischen Ostens glaubte sie an 
die kommunistischen Ideen der Boi. 
schewiki und hat s ch rückhaltslos 
zum Leninismus bekannt.

Zu jener Zerf war das überhaupt 
eine Heldentat und für en von 
oen grausame’, mussulmanischen Ge­
salzen gefesseltes Mädchen e ne 
ooppeite. Mas oeschuldigte sie des 
Verrats und aller Todsünden, droh­
te ihr mit d»m Tod, doch s:e er­
füllte das, was ihr die Partei auf­
trug.

Vom Kongreß zurückgekehrt. be­

das Amt einus Abteilungsleiters 
ocs Zentralkomitees des Komsomol 
Turkestans für de Arbeit unter den 
mussulmanischun Mädchen. Gle ch- 
ze.tig wählte man sie rum Mitglied 
oes Vollzugsoüros und beauftragte 

oer kasachischen Jugendzeitung 
„Snat Kairo!" ;Junge Kraft).

Jessowa befrachtet das Jahr 1921 
ais das glüek'ichste Jahr in ihrem 
Leben. S e war dreimal in Moskau, 
wurde persönlich mit Nsde$hda 
Konstantinowna Krupskaja, Alexan­
dra M'choilowna Kollontai. und Cla­
ra Zetkin bekannt. Und natürlich, das 
dr-' vürdlgste — Lenin auf dem

Gesamtrus.sehen Sowjetkongreß.
„Seither sind schon über 63 

uhre vergangen. Mir ist aber auch 
jefzt noch alles — die Umgebung, 
sie Stimme und Gestalt Lenins — 
«Ur im Gedächtnis, als ob es erst 
gestern gewesen wäre. Ober Lenin 
ist schon viel geschrieben worden, 
seine Gestalt ist in vielen Werken

Lehrer der Balk.ischinozr Mittel­
schule Faina Bruskowa. Iwan Tka- 
tsciienko und der Autor dieser 
Notiz. Ausführlich berichtete Elvi­
ra Wichrowa über die Gestaltung 
der außerschulischen Arbeit im 
Jubillumsjahr. Über Lenins theore­

Dorfklubs In Pollog zu arbeiten.
Gerbs haben vier Kinder, und 

allo beteiligen sich an der Lai­
inkunst. Die kleine fünfjährige Le­
ne machte unlängst ihr Debüt: mit 
heller Stimme sang sie das Lied 
„Immer scheine die Sonne" von 
der Bühne.

Die Liebe zur Musik hat sie 
von den Eltern geerbt. Der Va­
ter Ist ein großer Musiklleb- 
haher, er spielt Bajan und manche 
anderen Volkslnslrumente. Das Or­
chester der Volksinstrumente, das 
er tm Kulturhaus leitet. wurde 
im vergangenen Jahr auf dem Ge­
bietsfestival der Laienkunst mit ei­
nem Diplom der Gebielsverwaltung 
für Kultur ausgezeichnet.

Jewdokija Nikititschna hat eine 
gute Stimme, oft singt sie auf 
der Bühne Im Kulturhaus Die Ehe­
leute bewahren viele Diplome und 
Ehrenurkunden für ihre gute Arbeit 
auf.

Abends werden dte Fenster Im 
Kulturhaus von Nowo-Schulbinsk 
hell. Das Licht der Fenster lo^kt 
die Leute herbei. Lehrer, Arbeiter, 
Kolchosbauzrn kommen In das 
Kulturhaus, well sie wissen, daß sie 
die Zelt hier mit Nutzen verbrin­
gen werden.

Gegenwärtig üben die Vokal­
gruppen. der Bühnenzirkel, das Or­
chester der Volksinstrumente neue 
Programme ein.

der Kunst, Malerei, Graphik darge- 
siellf. Doch es ist schwer, die Ge­
stalt des ans Volk gewandten Le- 
n.ns. seine leidenschaftliche auf rü­

rcrs der Werktätigen, der überzeugt 
de Massen mrtre.flt, wiederzugo- 
ben!"

Zeitschrift „Freuengleichberechti- 
gung". Sie hat eine Broschürenserie 
über Clara Zetkin, Nadeshde Kon­
stantinowna Krupskaja, Inessa Ar­
mand, Alexandra Koliontai für die 
s.asachenfraue-1 geschrieben; re 
führt« eine große pol.l sehe und Auf. 
klârungsarberf unter den kesacb . 
senen Frauen. Damals war se 26 
faiire alt. Die ersten Korresponden­
ten der von Sara Jessowa redigier­
ten Zpifschrift waren die heute gut 
bekannten Literaten Saken Seifulin, 
Askar Tokmagambetow, Bejmbela-. 
Meilin, Sabit Muksnow, Talr Sharo- 
kow. Es fehlte ihr natürlich en theo­
retischem Wissen und sie wurde 
Studentin des Instituts für Manis- 
inus-Leninismus, dessen Abteilung 
für Parteigeschlcnte sie nach tünf 
lehren Studium absolvierte.

.Oie Delegierten Mr-

en des
Ostans, die

grodsr Aufmerksamkeit zu. 
Im Saal herrschte erstaun­
liche Stille, die manch­
mal von heißem Applaus 
eiplodicrte. Ich, eine jun­
ge Vertreterin der Frau- 

sowjetischen 
kaum 18 Jah- 
hörte mit an- 
Atem Lenin 

Augen 
um mir

gehaltenem 
zu, wandte 
nlcnt von Ihm. 
seine Gestalt für ewig Ins 
Gedächtnis zu prägen und 
mitzunehmon. Die Kon­
greßtage sind mir bis zu 
den winzigsten Klcinig-

dachtnii geblieben. Diese 
Tage kann man nicht ver­
geben, weil Lenin mit inu

ces Lehrstuhls für Geschieht« an 
der pädagogischen Hochschule. Sie 

der UdSSR vor und erzähl«« den 
Srudenten oft über die Rode W. I. 
Lenins auf dem IX. Gesamtrussischen 
Sowjetkongreß. Der Weg, auf dem 
wir schreiten und aut dem w r den 

cnen in die Weltgeschichte e'"ge­
gangen ist, sagte er. ist richtig. Wla­
dimir lljtsch sprach damals über 
die ersten Schritte des jungen So­
wjetstaates. doch sem scharfer und 
durchdringender Blick hat unseren 
Heutigen Tag ganz nahe gesehen, 
ar hat Jahrzehnte — Jahrhunderte 
Uurcndrungen.

Sie hat zwei Söhne. Beide sind 
Gelehrte. Einer, Nurlan, ist Kem-, 
Physiker, der andere, Beket, ist 
u:ologe. Ihr Enkel lernt in Nowosi- 

oer Akademii

kasachischen SSR, Verdoni« Kultur, 
schaffende.

So hat sich dank der Leninschen 
Nationalitätenpolitik das Schicksal 
einer einfachen Kasachenfrau gartet- 

iach der Sitte schon Im 
zwei Jahren vom eigenen

B-aut verkauft worden
Aller von
Vater als

Leo WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

tischen Nachlaß Im Geschichtsun­
terricht sprach Riinma Pogrebnaja.

Während der Pausen machten 
sich die Konferenzteilnehmer, mit 
dem Natizbuch in der Hand, mit 
den Materialien der inhaltsreicher 
Ausstellung bekannt, die dem Le- 
nin-Thema gewidmet war.

J. RODT
Gebiet Zetinograd

Im Repertoire stzhen Lieder und 
Gedichte über Lenin und die Partei 
In rusaischer, kasachischer und 
deutscher Sprache, Musikstücke 
sowjetischer und ausländischer 
Komponisten, Volksmusik.

Allein Im vergangenen Jahr gab 
das Kollektiv 70 Konzerte in den 
umliegenden Dörfern, in den Feld­
lagern und auf den lernen Weiden. 
Im Kulturhaus werden oft Ihema-' 
tische Abende durchgeführt, d‘e; 
dem 100. Geburtstag W I. Leninè 
gewidmet sind Viel Aufmerksam­
keit schenkte das Kulturhaus der 
Propaganda der Materialien de» 
HI. Kongresses der Kolchosbauern. 
Die Laienkünstler hatten ein sp:- 
zielles Programm eingeübt, mit 
dem sie im Kirow-. Engels- und im 
Kolchos „Pamjat Lenina" wie auch 
auf dem Gebietskongreß der Kol­
chosbauern auftraten.

Natürlich geht nicht Immer al­
les glatt Das Kollektiv des Kul­
turhauses hat seine Schwierigkei­
ten, die es In -?dem Kulturhaus 
gibt. Aber das wichtigste ist hier 
erreicht: Das Kulturhaus ist ein 
beliebter Erholungsort, wo die 
Menschen Im Geiste der kommuni­
stischen Moral erzogen werden. Fs 
ist das Kulturzentrum des Dorfes.

W. BASANOW

Gebiet Semlpalatinsk
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Das Mädchen aus dem Perwomaiski-Sowchos
Das Morgenrot hat ersl einen 

kleinen Teil des Himmels der Nacht 
abgerungen, aber dâs Zentralge- 
höft des Sowchos „Perwomaiski“ 
ist schon wach. Shaiken Shunussowa 
schließt sich einer Arbeitergruppc 
an und geht den Weg, der zur Re­
paraturwerkstatt des Sowchos führt 
Sic sieht immer noch einer Schülerin 
ähnlich: klein von Wuchs, kurzge­
schnittenes Haar, schwarze flinke 
Augen und noch etwas Kindliches t 
in ihrer Stimme. Aber sie hat sich 
schon die Achtung der Dorfbewoh­
ner und der Sowchosleitung ver­
dient

Vor zwei Jahren hat sie die Mit. 
telschule absolviert. In ihrem Reife­
zeugnis stehen nur „Fünf" und 
-Vier". Doch ging sie nicht so­
fort zur Hochschule. Man brauchte 
hn Sowchos Mechanisatoren. Shal­
ken beschloß, zuerst ihre Kräfte 
in der Arbeit zu prüfen. Zusam­
men mit noch sieben ihrer Mit­
schülerinnen meisterte sie den Me­
chanisatorenberuf und arbeitet jetzt 
als Dreher. Das ist im Winter, wo 
die vielen landwirtschaftlichen Ma­
schinen repariert werden müssen. 
Aber im Herbst, wenn das Getreide 
reif ist, verläßt sie ihre Drehbank

WENN
HILFE

TUT
Die Studenten der Saraner Päd­

agogischen Fachschule griffen den 
Gemüsebauern im Herbst tüchtig 
unter die Arme, damit die reiche 
Ernte rechtzeitig in die Gemüse­
speicher und auf den Ladentisch 
kam.

Jetzt aber heißt es, die Kartoffeln, 
Zwiebeln, Mohrrüben gut zu er­
halten. Die Arbeiter djs Saraner 
Gemüse- und Obstlagers werden 
damit aber nicht allein fertig. Die 
Speicher und Keller sind überfüllt, 
und es mangelt an Arbeitshänden.

Da kommen ihnen wieder die 
Studenten zu Hilfe und arbeiten 
nach dem Unterricht in den Gemü­
sespeichern.

„Ohne Hilfe der Studentinnen 
würden wir mit dem Auslesen un­
möglich fertig werden", bedankt 
sich der Leiter des Obst- und Ge- 
müselagers Roman Maier. „Die 
Mâdcl arbeiten tüchtig. Jede Grup­
pe sortiert in 3 Stunden 5,5 — 6 
Tonnen Kartoffeln. Bei so einem 
Tempo sind wir bald mit der Ar­
beit fertig, und die Kartoffeln 
bén uns erhalten."

Besonders arbeitsfreudig 
die drei Olgas — Enns, Bill 
Rogalskaja, Marianne Heinz 
Lydia Gerlach. Insgesamt hatte die 
Gruppe an diesem Tag 6,2 Tonnen 
Kartoffeln sortiert. Soviel hatte 
bisher noch keine Gruppe geleistet

blei-

sind 
und 
und

H. HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda

Junge Verkäufer hinterm Ladentisch

ES BLEIBT bisher für unsere
Handelsangesteliten noch eine 

große Kunst, die Kunden kulturell 
und geschmackvoll, höflich und an­
genehm zu empfangen und zu bedie­
nen. Hierbei dürften Kultur und Er­
ziehung sowie fachmännische Kennt­
nisse und Charakter des Verkäufers 
schwer in die Waagscholo fallen. 
Man entdeckt Ja nichts Neues, wenn 
mnn behauptet, doß unsere Vor- 

j käufer bisweilen noch sehr trocken 
i und einsilbig ihre Kunden abferli- 
] gen. Man antwortet dem Kunden 
I oft, ohne einen Blick auf ihn zu 
! werfen: „Haben wir nicht“. Indes- 
] sen wäre es aber angebracht, bei- 
| spielsweise zu sagen:

und übernimmt einen Mähdrescher. 
Die kleinen Mädchcnhänd: halten 
fest das Steuerrad. Im letzten 
Herbst hat sic 450 Hektar Getreide 
abgemâht. „Wenn cs nötig sein 
wird, kann ich auch als Traktoristin 
arbeiten, wir haben das auf den 
Kursen gelernt", sagte sic mir.

Auf der XVII. Komsomolkonferenz 
des Gebiets wurde Shaiken Shunus­
sowa als Delegierte des XII. Komso- 
molkongrcsscs der Republik ge­
wählt.
Dem Beispiel Shaiken Shunussowas 

und ihrer Freundinnen folgten noch 
12 Mädchen des Sowchos „Perwo­
maiski". sie, besuchen jetzt die 
Mechanisatorenkurse.

Abends blättert Shaiken Shunus­
sowa in ihren Lehrbüchern, wieder­
holt das Vergessene. Sie bereitet 
sich auf die Landwirtschaftliche 
Hochschale in Zelinograd vor. Ihr 
Wunsch ist, die mechanische Fakul­
tät zu beziehen. Man versprach ihr, 
vom Sowchos aus eine Einweisung 
Ins Institut zu geben. Natürlich 
werden ihre praktischen Kenntnisse 
ihr beim Studium gute Hilfe leisten.

R. SCHMIDT
Gebiet Karaganda

Gewöhnliche Jungen
Ober dar Stadt liegt Stille. Alles 

daten schlafen nicht.

[~\ ER Soldat ist immer auf dem 
fo’ Posten. Zu beliebiger Stunde bei 

Tag oder bei Nacht ist der Soldat 
augenblicklich auf den Beinen, wenn 
er den gebieterischen und strengen 
Ruf hört: „Alsrml"

Eine Sekunde — er ist schon in 
den K;eidern, eine zweite — die 
Waffe in der Hand und blitzschnell 
geht's zu den Kampfmaschinen. Dann 
folgt em langer Marsch über Sand- 
dönen, auf dem Grunde von Seen 
und Flüssen. Nichts vermag den Sol­
daten aufzuhslten: weder Schnee­
sturm, Regen oder Heuten dos Win­
des. Das tut er altes, damit der 
Himmel über der Heimat rein und 
hell bleibt.

Und du überwachst die friedliche 
Arbeit der Sowjetmenschen zusam­
men mit diesen Iß—20jährigen 
Jungen, Russen und Kasachen, Ukrai­
ner und Belorussen, Usbeken und 
Deutsche. Sio alte sind gewöhnliche 
Jungen, interessante, vielseitige und 
test miteinander befreundet. Immer 
zu einor beliebigen Heldentat, zu 
einer beliebigen guten Tat bereit...

Wolkenloses blaues Himmelszelt. 
Die Sonne leuchtet hell, der weiße 
Schnee funkelt silbern. Es scheint, 
nichts verkündet Veränderungen.

Doch da erhebt sich der Wind. 
Die Sonne versteckt sich hinter ei­
nem dunklen Wölkchen, und schon 
einige Minuten später herrschl 
ringsum undurchdringliche Finsternis. 
Der Wind ist darauf erpicht, dich 
zu Boden zu werfen. Ein Schnee­
sturm wütet.

Zu dieser Zeit rücken die Solde, 
ten zum Kampf gegen die Natur­
gewalt aus. Mächtige Schneeräum- 
maschinen säubern die zugeschnei­
ten Wege, begleiten Kraftwagenko­
lonnen, bringen Lebensmittel, hel­
len in Not Geratenen.

C IN Zivilkraftwagen blieb ohne
*“ Tropfen Brennstoff mitten im 

lobenden Schneemeer. Er steht ei­
ne Stunde, oi.ie zweite, dritte. Doch

„leider haben wir solche Hem­
den augenblicklich nicht, aber 
schauen Sie sich mal diese da an, 
die würden ganz nett zu Ihrem An­
zug passen..."

Das wäre schon etwas gant an­
deres, nicht wahr?

Eine solche Einstellung zum Kun­
den und zu seiner Bedienung bricht 
sich Bahn in den Warenhäusern 
und Nahrungsmiltclgeschüften in 
I’ctropawlowsk, . der Gebielsstadt 
Nordkasachstans. Es wird in dieser 
Frage ein eifriger und um sieh 
greifender Wettbewerb und Kampf 
pfführt, der ganze Kollektive von 
llandelsarbeilcrn io seinen Hann 
gezogen hat.

Eine der Schrittmacherinnen in 
dieser edlen Bewegung ist die jun­
ge Verkäuferin LJbbn Schwarz, die 
vor einem Jahr in das Nahrungs- 
millelgescliüfl Nr. 1 des „Gorpi- 
stschctorg” aus einer Berufsschule 
kam. Ljuba absolvierte die Achtklas- 
senscliulc in Sokolowku und ent­
schied sich für den Handelsberuf. 
Es versteht sich von selbst, daß die 
junge Verkäuferin nicht gleich die 
.gewünschte Fühlung, den echten 
Kontakt zum Kunden fand, — dazu 
braucht man Erfahrung und beruf­
liche Fertigkeiten. Aber eins war 
dem Mädel eigen: nämlich die Be­
reitschaft, die Käufer zu erfreuen, 
sic zu beraten, damit sic zufrieden 
und frohgestimmt ihren Ladentisch 
verlassen. Und cs gelingt ihr. die 
Anliegen und Interessen der Käufer 
in der Bcgel zu befriedigen.

„Die kulturvolle und sachkundige

UNSER BILD: Shaiken Shunus­
sowa

Foto: T. Omarow 

Vor dem 52. Jahrestag der Sowjetarmee 
gebessert weroan kann. Ein Ersatz­
teil muß her. Der Offizier und ein 
Soldat gingen in Richtung der 
nächstgelogenen Siedlung. Kostju. 
tschenko blieb ollem.

schläft, und alle schlafen. Nur die Sol- 

die Hilfe kommt und kommt nicht. 
Plötzlich komM von irgendwo aus 
der Ferne kaum hörbar das Brum­
men eines Motors. Es wird lauter 
und lauter. Endlich läßt sich im 
Dunkel ein Militärwagen unterschei­
den, ein Schneeräumer.

Der Soldat Woldemar Fuhrmann, 
ein einfacher Junge aus einem weit- 
entfernten Zelinograder Kolchos, 
eilt, den Befehl seines Kommandeurs 
zu erfüllen. Als er d:e ihm entge­
genkommenden Menschen sah, 
stoppte er den Wagen. Hoffnung 
stand au( den Gesichtern der zwei 
Frauen, des siebenjährigen Knaben 
und des Fahrers des Zivilwagens.

„Helfen Sie uns, bitte, sonst er­
frieren wir hier", wandten sie sich 
an den Soldaten, Ohne langes Zö­
gern beschloß Woldemar, den 
Kraftwagen ins Schlepptau zu neh­
men. Lange wickelte er das gefrore­
ne Tau auf. Ein starker Windstoß 
riß ihm den Handschuh von der 
Hand und schleuderte ihn in die 
Finsternis. Wo'demar arbeitete ohne 
Handschuh weiter...

Ein fester Händedruck des Fah­
rers, zwei Wassertropfen — Trä­
nen an den Wimpern der Frauen 
und da-. „Dankeschön, Onkel Sol­
dat" des Kleinen...

C IN anderes Beispiel. Der Ober- 
führer der Artillerie-Zugma­

schine, Gefreite Nikolai Kostju- 
Ischenko. Für sein ganzes Leben 
wird er wohl de Nacht im Gedächt­
nis behalten, die eine Prüfung sei­
nes moralischen Geistes, seiner Wil­
lensstärke, seines militärischen Kön-

Nach erfüllter Aufgabe kehrte Ni­
kolai querfeldein zurück. Jede Se. 
künde verlief in höchster Spannung. 
Er wu6:e: die Kemplmaschine muß 
mit Verständn s gelenkt werden. 
Verpaßt er etwas, so wird er stecken- 
bleäzen. Plötzlich setzte der Motor 
aus. Nikolai prüfte nach und stellte 
fest, daß der Fehler hier nicht aus-

Bedienung der Kunden bringt viel 
Erfreuliches", sagte Ljuba Schwarz, 
„der Käufer verläßt unsere Geschäf­
te zufrieden und gutgelaunt, denn 
in der Regel bekommt er dennoch, 
was er eben kaufen will. Und da* 
ist das wichtigste. Zweitens ist cs 
von Vorteil fürs Geschäft und den 
Verkäufer selbst — es werden mehr 
Waren verkauft, der Umsatz, wächst 
und mit ihm das Wohlergehen des 
Handels: schließlich wächst auch 
des Verkäufers Arbeitslohn."

Die Direktorin dos Nahrungsmil- 
tclgeschäfts Nr. 1 Valentina Riedel 
vertritt die Ansicht, daß gerade die 
Jugendlichen (sie ist selbst eine 
ganz junge Frau) einen neuen Geist 
in den Handel bringen, die Um- 
Rangsform, das Verhallen zum Käu­
fer mit einem sozialistischen Inhalt 
ausfüllcn.

„Freilich", sagte die Warcnkund- 
lerin Galina Gladilowa, „allo neuen 
Verkäufer kommen ja nunmehr zu 
uns mit Fachbildung, sic studieren 
Ja nicht nur das Hundeiswesen, 
sondern auch den Umgang mit den 
Kunden. Früher war das anders, 
im Handel waren Leute..."

„Das stimmt alles“, meinte nun 
wieder Ljuba Schwarz, „aber ohne 
die Erfahrungen der alten Kader, 
ohne ihren Rat und ihre rechtzei­
tig gemachte Bemerkung kämen wir 
kaum richtig aus...“

Nun erzäjiHe Ljuba von Falna 
Antonowna Dsylschkowskaja, die 
seit 1916 im Handel tätig ist und 
als wahre Erzieherin der Jugend 
auftritt. Die ältere Kollegin ist 
immer zur Seite, wenn es schwer­

I M LEBEN der Komsomolor- 
ganhntion des Kombinat» 

hat eine verantwortliche Pe­
riode begonnen — das A b I e- 
gen des Lcliin-Attesls. D i 0 
autorilätvollcn Kommissionen. zu 
deren Bestand Vertreter des Büros 
des Ilayonk'imsomolkomitees, Mit­
glieder des Komsomolkomitees, Lei­
ter der Betriebsabteilung. Veteranen 
der Arbeit. Parteiorganisatoren und 
Komsomolorganisatorcn der Abtei­
lungen gehören, werden jedem 
Komsomolmitglied eine eigenartige 
gesellschaftlich-politische _ Attestie­
rung geben: wie sich der Komsomol­
ze an der Vorbereitung zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins, an der Ar­
beit, am öffentlichen Leiten betei­
ligt, ob er die Werke- Lenin« gut 
studiert hat. Auf diese und viele an­
dere Fragen wird das Lenin-Attest 
Antwort geben, das eine Rechen­
schaftslegung eines jeden Komso­
molzen vor der Partei und dem 
Volk über seinen persönlichen Bei­
trag zur Sache des kommunistischen

Eigene 
Mechanisatoren

Vom Beschluß des VIII. Plenums 
des ZK des LKJV und dem Bericht 
L. I. Breshnews auf dem III. Kon­
greß der Kolchosbauern angefeuert, 
beschloß die Leitung des Engels- 
Kolchos, Rayon Borodulicha, bis 
zum Frühjahr 1970 ihre eigene Me­
chanisatorenkader zu schmieden.

Für diesen Zweck wurde im Kol­
chos ein Lehrgang für Ausbildung 
von Kombineführern organisiert, 
den Joseph Weinkauf, ein erfahre­
ner Mechaniker für Landtechnik, 
leitet. Diesen Lehrgang machen 
30 Mann mit. Das ist die Melkerin 
Maria Roppel, der Arbeiter Eduard 
Haß, die Oberschüler Emma Schie- 
belbcin, Katharina Schwab. Alex­
ander und Peter Vogelmann und 
andere.

H. DULSAN
Gebiet Semipalatinsk

mer.

bis ins Mark. Nikolai kletterte in 
die Kabine. Hier war es etwas wär- 
___ Die Müdigkeit übermann­
te ihn. Er bekam Schlaf. „Nein, 

schlafen. Der Schlaf ist der Tod." 
Kotfjutschonko sprang sofort aus de« 
Kabine und begann rings um den 
Wagen zu laufen. Doch der Frost 
wich nicht. Nikol si wurde klar: er 
braucht ein Fouer. Da erinnerte er 
sich daran, d>3 <m Wagenkasten ein 
Brett liegt. Er fand die Kraft, es 
in kleine Stücke zu zerhacken, goß 
etwas Brennstoff darauf, und in der 
weiten toten Steppe flammte ein 
Lebansfeuerchen auf.

Dia Hilfe kam ent yn Morgen. 
Das Fauerchen war natürlich schon 
lange erlöscht. Doch der Gefreite 
Kostjutschenko vertrieb sich die 
Zeit mit Arbeit: er schaufelte 
Schnee, reinigte den Weg.
lAf UNDERBAR, Menschen wohnen 
’’an verseniedenen Enden des 

Landes, kennen einander nicht, wis-, 
sen nichts voneinander. Dann tref­
fen sie sich, freunden sich an. Das 
ist besonders für unser multinationa­
les Armeekollektiv charakteristisch.

Das Leben dieser Jungen spricht 
von einer großen Freundschaft, die 
uns W. I. Lenin hinterlassen hat. 
Deshalb dienen sie ausgezeichnet 
und erholen sie sich gut. Feste 
Freundschaft veranlaßte den Solda­
ten Fuhrmann, Menschen zu retten, 
führte den Offizier und Soldaten 
durch den Schneesturm, schützte 
Nikolai Kortjuischenko. Diese Men­
schen werden von dem Bestreben 
geleitet: ehrlich don Menschen zu 
d'«nen, ihnen Freude und Glück zu 
oriogen. Alle diese gewöhnlichen 
Jungon sind mit Leib und Seele bei

Nicht umsonst sagen da Men­
schen diesen Jungen in Uniform: 

„Herzlichen Dank Euch, Sowjet- 
soldaterl"

Hauptmann W. MAMONTOW, 
Oberleutnant G. RJABOKON

Mittelasiatischer Militärkreis 

geht, hilft, schwierige Fragen tu lö­
sen, und zeigt durch ihre Arbeit, 
wie man den Kunden bedienen muß.

„Es macht mir immer Spaß, in 
dieses Geschäft tu gehen", schreibt 
die Ärztin der Frauenkonsultation 
Nr. 1 Galina Astapowa, „hier ist 
cs rein und gemütlich, man arbeitet 
einig. Ich sah wiederholt, wie Ly­
dia Beljajewa einem alten Mütter« 
clicn für einen Rubel Fleisch zu 
Koteletten und auch für Suppe aus­
suchte; und das Mütterchen verließ 
jedesmal don Laden in bester Ge­
mütsverfassung...“

Jawohl, so müssen die Verkäufer 
dein Kunden die gute Stimmung 
wahren oder sogar schaffen, wenn 
sie ihm bis zum Eintritt ins Han­
delsgeschäft fehlte. Man muß 
empfehlen und raten, seine Ware 
propagieren und im besten Lichte 
zeigen können. Kurzum, es geht 
darum, daß der Verkäufer auch 
technisch beschlagen sein muß. ei­
ne Charakterislik dieser oder jener 
Ware, eine» Hadiocmpffingers oder 
Fernsehers geben kann.

Die Petropawlowsker Handelsar- 
bcilcr haben »ich dieser großen Sa­
che mit allem Emst angenommen, 
und dabei sind die Oberverkäuferin 
Lpiba Schwarz und ihre Freundin­
nen Natascha Michailowa, Wera 
und Kntja Kukuschkina. Shenja 
Pclschorina u. a. aus dem Nah­
rungsmittelgeschäft Nr- 1 tonange­
bend.

Recht guten Erfolg, junge Enthu­
siasten!

K. MARIENBURGER 
Pctropawlowsk

Vor dem Fazit des
Lenin-Attests
Aufbaus, über sein persönliches, all­
gemeinbildendes. kulturelles und 
berufliches Wachstum sein wird.

Die Komsomolgruppe der Schicht 
„A“ der Werkhalle Nr. 1 (Gruppen 
komsomolorganisntor L. Slepzow) 
legte das Lenin-Attest auf Ihrer Ver­
sammlung ab. Die Mitglieder der 
Kommission für Entgegennahme des 
Lenin-Attests — Sekretär des Kom­
somolkomitees des Kombinats J. 
Jessmann. der Schichtleiler D. D. 
Lawrentschuk und andere — kon­
statierten, daß die Aktivität der 
Komsomolzen der Abteilung in der 
Vorbereitungsperiode zur Ablegung 
des Lenin-Attests merklich gestiegen

Sowchosarbeiter lernen
Larissa Dubas hat im vergange­

nen Jahr im Sowchos „Jerkenschilik- 
ski" die Fahrerkurse absolviert. Sie 
bekam einen Wagen und fuhr los. 
So arbeitete sie den ganzen Som­
mer und Herbst über mit dem 
Kraftwagen. Jetzt lernt sie auf den 
Kombineführer-Kursen. Zusammen 
mit ihr lernen ihre Freun­
dinnen Elsa Sailer, Slnat Gainutdi­
nowa, Valentina Didenewa — alles

Mechanisatorendynastien
Ins Kabinett des Direktors des 

Getreidebausowchos „Karatalski“ 
traten zwei Burschen in Uniform 
und überreichten der Sekretärin — 
einem jungen Mädchen — zwei 
Gesuche.

„Sie wollen Ihre Arbeitsstelle 
aufgeben?" fragte sie lächelnd.

„Wieso?“ mischte ich mich ins 
Gespräch. „Sie hatten kaum Zeit, 
die Uniform abzulegcn, und wol­
len schon das Heimatdorf verlas­
sen?" ,

Im Geiste Lenins
In diesem Hause begegnet man 

überall dem Antlitz Lenins. In ge­
wissen Zeitabständen erringt die 
jeweils disziplinierteste Klasse den 
heiß begehrten Wanderpreis, ein 
großes Lenin-Bild. Kleinere Bilder 
finden sich an den Wandzeitungen. 
Im Geiste Lenins haben sich die 
Schüler mit den besten Leistungen 
im Russischunterricht zu einem 
Dolmetscherzirkel zusammengetan. 
Er steht in Briefwechsel mit Lenin- 
Pionieren und führt sowjetische 
Touristen durch die nahe gelegene 
Iskra-Gcdonkstâtte. Dort wird so­
wjetischen Besuchern ein russisch 
besprochenes Tonband vorgespielt, 
das eine Monge Wissenswertes mit­
teilt. Die jungen Dolmetscher, 26 
Mädchen und sechs Jungen der 
Klassen 8 bis 10, fanden das Ton­
band jedoch unvollständig und er­
arbeiteten einen Ergänzungstext für 
die von ihnen geführten Iskra- 
Gäste.

Andere Schüler der Oberklassen 
gehören dem Filmzirkcl der Schule 
an. Sein erster Streifen „Die Iskra 
und wir” zeigte Höhepunkte im Le­
ben der Kinder: sie werden von der 
Schulleitung bewußt in die Gedenk­
stätte verlegt. Zum 100. Geburtstag 
Lenins entsteht ein zweiter Teil, der 
mit der feierlichen Aufnahme Jun­
ger Pioniere in die Kinderorganisa­
tion am 13. Dezember 1960 (Grün­
dungstag der Pionierorganisation 
„Emst Thälmann") begann.

Der 100. Geburtstag Lenins spielt 
in dieser Schule seit Beginn des 
Schuljahres am 1. September 1969 
eine dominierende Rolle. Die Päd­
agogen stellten ihn nach Absprache 
mit den Schülern unter das Molto 
„Wir widmen unseren Kampf dem 
Andenken Lenins". Dieser Kampf 
ist hier keine Kampagne. Er ist 
auch nicht auf einen bestimmten 
Zeitraum beschränkt. Der 21. April 
1970 wird ein Höhepunkt, aber kein 
Ende in den Bemühungen sein.

Als Erzichungskompaß dient in 
diesem Schuljahr Lenins Rede „Die 
Aufgaben der Jugendverblinde“ auf 
dem III. Komsomolkongreß. Sie 
wurde im Pädagogcnkollcktiv 
durchgearbeitet, um eine einheitli­
che Erziehung zu gewährleisten. 
Nach Lenins Forderung „Lernen, 
lernen und nochmals lernen“ füll- 

iit, daß zieh die Komsomolzen ein­
gehender für die Angelegenheiten 
der Produktion interessieren, das 
Leninsche theoretische Erbe gründ­
lich studieren, sich aktiver am öf­
fentlichen Leben beteiligen. An Je­
nen Arbeitscrfolgen. die die Werk­
halle Nr. 1 erzielt hat, haben die 
Jugendlichen keinen geringen An­
teil. Nicht zufällig wurde der Ap- 
paratewart der Werkhalle Nr. 1 
Swetlana Balizkaja zur Delegierten 
auf den XVI. Komsomolkongreß 
von unserem Rayon gewählt. Darin 
liegt die Anerkennung der Arbeits­
erfolge der Komsomolzen unserer 
Abteilung und des Kombinats.

ehemalige Kraftwa genfahrer.
In dieser Wirtschaft arbeiten 

1200 Personen. Uber die Hälfte 
sind Mechanisatoren. Schon zwei 
Jahre hindurch braucht der Sow­
chos keine Kombineführer aus an­
deren Gebieten einzuladen. Dennoch 
fährt er fort, die Sowchosarbeiter 
in der Technik, Fachleute an Hoch­
schulen und Techniken auszubilden.

Gegenwärtig lernen auf Trakto­
ristenkursen 17 Frauen und 8 Halb-

„Aber nein!“ entgegnete einer 
von ihnen. „Das Mädchen scherzt. 
Wir kamen wirklich erst unlängst 
vom Militärdienst zurück und bit­
ten. uns wieder als Mechanisatoren 
in den Sowchos aufzunehmen.“

Das waren die Brüdzr Bernhardt.
Woldemar Bernhardt erlernte den 

Beruf eines Traktoristen noch wäh­
rend seiner Arbeit als Klubleiter 
In Balchasch. Woldemar zog es zu 
den ausgedehnten Sowchosfeldern. 
und er kam nach einer Komsomol-

«en die Lehrer ihre Schüler zu der 
Erkenntnis, daß Lenin ehren heißt, 
sich selbst und damit der Allge­
meinheit, der DDR zu nutzen. Das 
beginnt mit der Pünktlichkeit, be­
deutet aber vor allem, nach guten 
und besten Leistungen zu streben.

Die FDJ-Milglieder, also die 
Schüler der Klassen 8 bis 10, haben 
dafür ein Kampfprogramm be­
schlossen, in dem sie sich das Ziel 
setzen, als FDJ-Grundorganisation 
der Leipziger 31. Oberschule den 
verpflichtenden Namen „Iskra“ zu 
erringen. Die Schüler begründen ihr 
Vorhaben damit, daß sie begriffen 
haben, die Geburtsstunde der „Is­
kra“ war ein Meilenstein auf dem 
Wege, auf dem die Menschheit in 
eine glückliche, friedvolle, soziali­
stische Zukunft schreitet. Näher be­
fragt. nennen sie als Quellen ihrer 
Erkenntnis den Geschichts-, Staats­
bürgerkunde-, Geographie- und Rus­
sischunterricht ebenso wie ihre ei­
genen Forschungen in der Iskra- 
Gedenkstätte. Die Pionierfreund­
schaft der Schule ist nämlich mit 
der Gedenkstätte durch einen Pa­
tenschaftsvertrag verbunden.so daü 
alle Schüler das Leben Lenins gut 
kennen.

Jedes FDJ-Mltglied legt in diesen 
Wochen seinen persönlichen Plan 
zum 100. Geburtstag Wladimir II- 
jitschs fest. Auf Anraten der Lehrer 
handelt es sich hier in erster Linie 
•um die Verbesserung der Leistun­
gen in einzelnen Fächern. Wie uns 
der Stellvertreter des Direktors, Ge­
nosse Karl-Heinz Kretzschmar und 
der Pionierleiter. Genosse Wolfgang 
Cramer auseinanderselzten, halten 
die Pädagogen nichts davon, daß 
«in Schüler verspricht, sich in allen 
Fächern zu verbessern. Damit ist er 
häufig überfordert. Deshalb will z. 
B. Lutz Niesler aus der 10. Klasse 
seine Note in Mathematik von „ge­
nügend“ auf „gut“ steigern. Ein 
Mitschüler, der in Mathematik sehr 
begabt ist, wird ihm dabei helfen. 
Solche Lernpatenschaften gehören 
ebenfalls zum Kampfprogramm. Es 
schließt auch die Sorge um diejeni­
gen Schüler ein, die wegen Krank­
heit zeitweilig fehlen müssen.

Außerdem nehmen alle FDJ-Mit- 
glieder an den Zirkeln „Junger So­
zialisten“ teil. in denen gesell-

Als erste im Kombinat legten die 
Komsomolzen der Schicht ,A" der 
Werkhalle Nr. 1 L. Slepzowa, 
P. KikotJ, W. Masurenko. R. Kur- 
bangalijew das Lenin-Attest ah.

Am 13. Februar legten die Kom­
somolzen der Werkhalle Nr. 2 und 
der Verwaltung des Werks, am 18. 
— der mechanischen und Wasser- 
abteilung. am 18. — der Transport­
abteilung und der Kinderanstalten 
ihr Lenin-Attest ab. Im Februar wer­
den die Komsomolzen des Wärme­
kraftwerks, des Zentralen Betrlcbs- 
labcratoriums. der Schwefclsäure- 
abteifung u. a. Ihr Lenin-Attest be­
stehen.

Im März findet dann eine Vollver­
sammlung der Komsomolzen des 
Kombinats statt, auf der das Fa­
zit des Lenin Attests gezogen wird

W. SARAIKIN, 
stellvertretender Sekretßr des 
Komsomolkomitees des Klrow- 
Chemlc-Komblnats
Gebiet Aktjublnsk 

wüchsige, 40 Personen meistern die 
Kombine, in der Turgaier Berufs­
schule lernen 23 Personen. An der 
Zelinograder und der Krasnodarer 
Hochschule studieren 5 junge Spe­
zialisten, in den Techniken—9 Per­
sonen auf Kosten des Sowchos.

Die Sowchosdirektion hat die 
Aufgabe gestellt: in den nächsten 
Jahren in der Wirtschaft genügend 
eigene Fachleute mit Hochschul- 
und Mittelschulbildung zu haben.

D. FJODOROW
Gebiet Zelinograd 

einweisung hierher. Ihm folgte drs 
ganze Familie Bernhardt — neun 
Arbeiter, Mechanisatoren.

Der Familienberuf eines Mecha­
nisators ist in dieser Wirtschaft 
keine Seltenheit. Die Familien Ku­
gel und Diete stehen den Bern­
hardts in der Zahl der Mechanisa- 
toren-Familienmitgiieder nicht 
nach. Fast 100 Mechanisatoren des 
Sowchos „Karatalski" haben ihren 
Beruf als „Familienerbe“ erhalten.

W. BARMIN

Gebiet Taldy-Kurgan 

schaftliche Probleme behandelt wer­
den. Während bei den 9. und 10. 
Klassen hier die Rede Lenins auf 
dem III. Komsomolkongreß im Mit­
telpunkt steht, beschäftigt sich der 
Zirkel der 8. Klassen zunächst mit 
seinem Werk „Staat und Revolu­
tion". Für das Studium wird stän­
dig die Iskra-Gedenkstätte genutzt. 
Von dieser Verbindung verspre­
chen sich die Lehrer eine Vertie­
fung der persönlichen Pläne, z. B. 
hinsichtlich der Lernaktivität, denn 
die Materialien der Gedenkstätte 
vermitteln einen guten Einblick in 
Lenins nie ermüdende Arbeitsinten­
sität.

Jeder Schüler kämpft um das Ab­
zeichen „Für gutes Wissen“, das 
von der FDJ verliehen wird. Alle 
FDJ-Gruppen organisieren selbst 
die Vorbereitung und die Teilnah­
me ihrer Besten an der Mathematik­
olympiade, am Fest der russischen 
Sprache und der IV. Russischoiym- 
piadc.

Ausdrücklich bekennen sich die 
Schüler zum proletarischen Inter­
nationalismus und zur Freund­
schaft mit der Sowjetunion. Alle be­
teiligen sich an Solidaritätsaktionen 
für Vietnam. Als am 27. November 
1969 in der Hauptstadt der DDR 
300 000 Berliner gegen die Massa­
ker der USA in Son» My demon­
strierten, leiteten die Schüler dar 9. 
Klasse von sich aus eine entspre­
chende Unterschriftensammlung ein 
und riefen zu zusätzlichen Viet­
namspenden auf. Alle Schüler wer­
den am internationalen Subbotnik 
zu Ehren des 100. Lcnin-Geburtsta- 
ges teilnehmen. Heute schon streben 
sie die Verbindung zu den Parallel­
klassen der 82. Oberschule in Kiew 
an: die ersten Freundschaftsbande 
sind geknüpft.

Das sind nur einige wichtige 
Punkte aus dem Kampfprogramm 
der FDJ-Mitglicder. Zur gleichen 
Zeit ringen die Pädagogen um den 
Staatstitel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit".

Marianne JAHN
(Panorama DDR)

UNSER BILD: Schüler aus der 8. 
und 10. Klasse der 3t. Oberschule 
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Zum Tag der 
Sowjetarmee

Die Mechanisatoren des Engels- 
Sowchoshaben sich verpflichtet, die 
Überholung der Landtechnik bis 
zum 23. ^ebruar. dem Tag der So­
wjetarme?. abzuschlicßcn. Schon 
jetzt stehen 60 Traktoren einsatz­
bereit. Gute Leistungen bei den Re­
paraturarbeiten erzielen Jakob 
Schultheis. Eduard Schmidt, Anton 
Axt. Alexander Beck. Alexander 
Kutscher und Artur Ungcfug.

J. HETTINGER
Gebiet Karaganda

Vor
Inbetriebnahme

Nur wenige Tage trennen die 
Mitarbeiter der Käserei und Butter­
fabrik in B-Tschurakowka von ei­
nem freudigen Ereignis. Ende Fe­
bruar soll ein neues Betriebsgebäu­
de seiner Bestimmung übergeben 
werden. Das wird die Möglich­
keit geben, 1970 noch mehr über­
planmäßige Produktion zu liefern. 
Im vorigen Jahr wurde der Lie­
ferungsplan zu 216 Prozent erfüllt. 
Zu diesem Erfolg haben viel die 
Mitarbeiter Jakob Helwig. Anna 
Maul. Lydia Stier, Nadcshda Rusa- 
nowa und viele andere mit ihrer 
guten Arbeit beigetragen.

E. MERK
Gebiet Kustanal

Mit seiner
Mithilfe

Woldemar Bock ist als Klempner 
in der Reparaturwerkstatt des Sow- 
chos „Kussepski", Rayon Koktsche- 
taw, seit 1956 tätig und beteiligt 
sich gegenwärtig an der Reparatur 
der Landtechnik. Von seiner hoch­
produktiven Arbeit spricht die stän­
dige Planüberbietung, das Abzei­
chen ..Aktivist der kommunistischen 
Arbeit'. das Woldcmars Brust 
schmückt, und die Achtung, die der 
Bestarbeiter bei seinen Kollegen ge­
nießt. Woldemar Bock ist schon 
4 Jahre Gewerkschaftsvorsitzender 
der Reparaturwerkstatt und Mit­
glied des Sowchosgewerkschaftsko- 
mitees.

Mit seiner Mithilfe stehen im 
Sowchos schon Dutzende Kombines 
und 70 Traktoren einsatzbereit

A. HERDT
Gebiet Koktschetaw
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jrampfjhajzdlujQjjeTz 
der Partisanen

KAIRO. (TASS). Die Partisanen 
der Palästina-Organisation „AI Asi- 
la” unternahmen in der Nacht z.uin 
17. Februar eine Reihe erfolgreicher 
Operationen gegen die israelischen 
Truppen in den besetzten Gebie­
ten.

Wie die Zeitung „AI Ahram" mel-

Streiks der britischen 
Werktätigen

LONDON. (TASS). Die Werktäti­
gen verschiedener Zweige der bri­
tischen Wirtschaft stellen ihren 
Kampf zum Schulz ihrer Lebensin­
teressen nicht ein. Wie die Londo­
ner Presse berichtete, könne infolge 
der zunehmenden Streikbewegung 
die Produktion der Gesellschaften 
Ford und Vauxhall völlig zum Er­
liegen kommen.

Die Arbeiter der Textilbetriebe 

Die Befrelimgsfront von Mosambik hat gut organisierte Truppenteile 
gebildet, die erfolgreich Kampfoperationen gegen die portugiesischen 
Kolonisatoren durchführen.

UNSER BILD: Schießübungen in einem Ausbildungslager
Foto: TASS

def, beschossen die Palästina-Parti­
sanen mit Raketen und schweren 
Geschützen die israelischen Stellun­
gen und Militärsiedlungen im Mit­
telteil des Jordan-Tals zwischen Tel 
pl Najar und der König-Hussein- 
Brückc.

von Leeds stehen im größten Streik 
der letzten 30 Jahre. Die 7 000 Tex­
tilarbeiter fordern die Verbesserung 
ihrer materiellen Lage.

Am 16. Februar fanden in London 
Streiks der Beschäftigten der 
U-Bahn und der Vorortzüge statt. 
Am 17. Februar legten die Postbe­
amten verschiedener Städte Eng­
lands und Schottlands ihre Arbeit 
nieder.

Die Partisanen griffen ferner is­
raelische Streifen bei Jericho und 
Bethlehem an und sprengten ein 
israelisches Mililärfalirzcug bei Han 
Yunes In die Luft, wobei 8 israeli­
sche Militärangehörige verletzt 
wurden.

Im Raum Abbasla (Golan-Höhen) 
griffen Partisanen der Abteilung AI 
Saika ein israelisches Truppenlager 
an; bei diesem Angriff wurden 12 
israelische Soldaten gelötet bzw. 
verwundet.

Arzneimittel 
für Vietnam

PARIS. (TASS). Das erste Flug­
zeug mit 20 Tonnen Arzneimitteln 
für die kämpfenden vietnamesischen 
Patrioten hat aus Paris Kurs auf 
Südvietnam genommen. Die Arznei­
mittel wurden aus den Mitteln ge­
kauft. die die französischen Werk­
tätigen während einer Solidaritäts­
kampagne mit dem kämpfenden 
Vietnam sammelten, die auf Initia­
tive der FKP und der fortschrittli­
chen Organisationen Frankreichs 
entfaltet wurde. Wie die Zeitung 
„Humanite" feststellt, haben sich 
in die Kampagne ganze Belegschaf­
ten von Betrieben. Einrichtungen 
und Bildungsstätten aktiv einge­
schaltet. Die akademische Jugend 
nimmt an der Kampagne ebenfalls

■aktiv teil. |
Während der Sammelkampagne 

wurden Treffen mit Vertretern der! 
vietnamesischen Patrioten, mit den 
Mitgliedern der Delegation der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung der Republik Südvietnam 
auf den Vierer-Verhandlungen über 
Vietnam in Paris sowie Filmvor­
führungen über die Verbrechen der 
amerikanischen Aggressoren in Süd­
vietnam veranstaltet

Schandprozeß in Chikago Auf „hartem Kurs
NEW YORK. (TASS). Schon 

seit vier Tagen bemühen sich die 
Geschworenen im Prozeß gegen 
sieben Vietnam-Kriegsgegner, denen 
die „Stiftung von Unruhen" wäh­
rend des Nationalkonvents der De­
mokratischen Partei der USA im 
Sommer 1968 zur Last gelegt wird, 
erfolglos, deren Schuld zu beweisen. 
Die Behörden werden bereits ner­
vös, weil der Umfang der Protest­
bewegung gegen den Justizterror 
in Chikago sie schwer beunruhigt 
Sie versuchen nun, die Geschwo-

KANADIER 
EMPÖRT

Der Bau des Euphrat-Hochstaudammes, der in Syrien mit Hilfe der 
Sowjetunion gebaut wird, hat eine große Bedeutung für das Land. Nach 
der Inbetrlebn.'.hme der ersten Folge des Baus sollen hier 600 000 Hektar 
Ländereien bewässert werden.

UNSER BILD: An einem Bauabschnitt
Foto: ADN-TASS

Konferenz der Gewerkschaften
KOPENHAGEN. (TASS). Eine 

Konferenz dänischer Gewerkschaf­
ter ist in Kopenhagen zu Ende ge­
gangen. Die Aufgaben der Arbeiter­
bewegung in Dänemark nach den 
jüngsten Massenstreiks der Werk­
tätigen waren Thema der Konfe­
renz. Die von der Konferenz be­
schlossene Resolution fordert eine 
Reform des Steuersystems in Däne­
mark und eine Erhöhung des Real­
einkommens der Werktätigen.

Auf der Kon’erenz wurde ein Ak­
tionskomitee gebildet, das den 

renen hinter den Kulissen verstärkt 
unter Druck zu setzen.

Vor dem Gebäude des Gerichts 
von Chikago kam es am 17. Febru­
ar zu weiteren Protestdemonstratio­
nen. Hunderte Demonstranten tru­
gen Plakate mit Losungen wie „Die 
Wahrheit läßt sich nicht einker- 
kern". „Richter Hoffman gehört auf 
die Anklagebank". Der Hauptvertei­
diger der Angeklagten Künstler er­
griff auf der Kundgebung das Wort' 
und rief alle Anwesenden auf. ge­
gen die ungerechten Urteile zu 
kämpfen.

Streikkampf der dänischen Werktä­
tigen leiten soll.

Sollten die Unternehmer versu­
chen. die Teilnehmer der jüngsten 
Streikaktionen mit Geldstrafen zu 
verfolgen, erklärten die Delegierten 
der Konferenz, so wird das Komi­
tee alle erforderlichen Maßnahmen, 
darunter auch neue Streiks, treffen, 
um die Rechte der Werktätigen zu 
schützen.

Vor den Delegierten der Konfe­
renz sprach der Vorsitzende der 
Kommunistischen Partei Däne­
marks, Knud Jespersen.

LONDON. (TASS). Das britische 
Finanzministerium ist an die Aus­
arbeitung des Staatshaushaltsplans 
für das im April beginnende Fi­
nanzjahr 1970— 1971 gegangen. 
Pressemeldungen zufolge geht das 
Ministerium dabei von der Notwen­
digkeit aus. die schon geraumer 
Zeit bestehenden rigorosen Maß­
nahmen zur Einschränkung des in­
neren Verbrauchs und zum Einfrie­
ren der Löhne weiter in Kraft zu 
belassen. Das bestätigte auch Fi­
nanzminister Jenkins. Selbst in einer

OTTAWA. (TASS). Die kanadi­
sche Öffentlichkeit verurteilt mit al­
lem Nachdruck die verbrecheri­
schen Angriffe israelischer Flugzeu­
ge auf ägyptische Zivilobjekte. Eine 
Gruppe von Studenten führte vor 
der USA-Botschaft in Ottawa eine 
Protestdemonstration gegen die 
USA-Politik zur Ermunterung der 
verbrecherischen Akte Israels ge­
genüber den arabischen Ländern 
durch.

Eine Sonderkonferenz der Uni­
versitätsstudenten von Ottawa ver­
urteilte scharf die Aggressionspoli­
tik des USA-Imperialismus im Na­
hen Osten.

Die Vereinigung der in Kanada 
lebenden Araber forderte die Regie­
rung auf. bei Israel Protest ^tin- 
zulegen und die Einstellung der Pi­
ratenangriffe der israelischen Streit­
kräfte zu fordern.

Antwort auf Anfragen im Unter­
haus redete er von der Notwendig­
keit eines „harten Kurses".

Zugleich plant die Regierung eine 
bedeutende Erhöhung der Militär­
ausgaben.

Die wachsenden Preise und Steu­
ern haben eine stetige Erhöhung 
der Lebenshaltungskosten zur Fol­
ge. Nach Berechnungen verschiede­
ner Ökonomen nahmen die Lebens­
haltungskosten allein seit der 
Pfundabwertung, also seit Novem­
ber 1967, um etwa 25 Prozent zu.

F—--------Stimme 
des Lesers
Bewegende 
Gedichte

Die Gedichte von Nelly Wacker, 
die in den Literaturseiten des „Neu­
en Lebens" und der „Frzundschaft" 
erscheinen, lese ich immer mit 
großem Vergnügen.

Besonderen Eindruck machten 
auf mich die Gedichte „Vergessene 
Briefe" (NL. Nr. 1 — 1970) und 
„Die Hand der Schwester" 
(„Freundschaft" Nr. 209—1969). 
Aufregend war für mich das Ge­
dicht „Die Hand der Schwester", 
weil es mich persönlich berührte.

Ich war noch ein 'Knabe, als die 
Eltern starben und meine ältere 
Schwester meine zweite Mutter 
wurde. Seitdem sind schon viele 
Jahre verflossen, doch wenn ich 
mich an die Kindheit erinnere, den­
ke ich immer mit Dankbarkeit an 
die Hände meiner Schwester

Ich wünsche der Dichterin von 
ganzem Herzen weitere Erfolge. 
Möge sie die Leser auch in Zukunft 
mit neuen Gedichten erfraüen.

M. HECK 
Togllattl

Wir empfehlen.

Körperkultur und Sport
Kleine Enzyklopädie

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­
chod", Zclinograd, uliza Mira. 30, zu richten.

A. Segber». Die Kraft der Schwachen 0,24 Rubel
O. Golache. Stärker ist das Leben. Roman 0,70 Rubel
J. Brezau. Der Gymnasiast 0,62 Rubel

Semester der verlorenen Zeit. 0,76 Rubel
Mannesjahre. 0.58 Rubel

L. Frank. Mathilde 0,32 Rubel
Deutsche KouvvrvatlonsbOcher. Städte der DDR 0,2t Rubel
Cb. F. Gellert. Fabeln und Erzählungen 
R. Jaequemien. Dich sing ich, Leben!

0.20 Rul»cl 
n 45 Ruhr!

J. Warkentln. Lebe nicht für dich allein 0.41 Rubel
A. Hasselbach. Nach dem Gewitter 0.08 Rubel
J. Kunz. Flug meiner Träume 0,25 Rubel
E. Petrus. Euer Heim is. meine Burg 0.12 Rubel
Legenden und Wahrheit 0.14 Rubel

Das Werk vermittelt in leichtver­
ständlicher Sprache einen Überblick 
über den Gesamtbereich von Körper­
kultur und Sport. Die ausführliche 
Darlegung der einzelnen Sportar­
ten, die Behandlung der Geschichte 
der Körperkultur und das Eingehen 
auf Methodik und Wettkampflehre 
sowie auf die vielfältige Verflech­
tung von Sport und Körperkultur 
mit Politik. Staat. Arbeit. Freizeit, 
Gesundheit. Erziehung und anderen 
wichtigen Bereichen des gesell­
schaftlichen Lebens machen das 
Buch zu einem nützlichen Nach­
schlagewerk für jedermann, ganz 
besonders aber für den Sportlieb­
haber, Sportlehrer und Sportstuden­
ten.

Körperkultur und Sport sind ent­
scheidende Faktoren für die Erzie­
hung zu Charakterstärke, für dis 
Hebung der Gesundheit und die 
Verlängerung des Lebens der Men­
schen, sie vermitteln Freude und 
Frohsinn und erhöhen damit das 
Lebensglück.

Das Buch ist eine Fundgrube für 
Jeden Sportintcressenten. Das 764 
Alten starke Werk veranschaulicht 

den behandelten Stoff vermittels der 
mehr als 400 Strichzeichnungen im 
Text. 84 einfarbigen Und 20 mehr­
farbigen Bildtafeln. Es kostet 
0.98 Rbl. und kann per Nachnah­
me in der Buchhandlung „Woß­
chod". Zelinograd, uliza Âtira, 30, 
bestellt werden.
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Teleskope
Auf dem verschneiten Plateau 

Schat-Schatmas (2 100 Meter über 
dem Meeresspiegel), 25 Kilometer 
von Kislowodsk, sind mehrere opti­
sche Teleskope, Koronographen, 
Paraboloide und Radioteleskope auf 
den Himmel gerichtet. Astronomen 
der astronomischen Gebirgsstation 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR führen dort Sonnenbe­
obachtungen durch. Dutzende von 
Präzisionsgeräten verzeichnen täg­
lich Erscheinungen, die auf der 
Sonne stattfinden.

„Unser Observatorium erledigt 
den gesamten Beobachtungskom­
plex nach dem Programm des Son­
nendienstes", sagte in einem Ge­
spräch mit dem Korrespondenten 
der Presseagentur Nowosti der 
wissenschaftliche Assistent Valen­
tin Makarow, „Wir studieren Flek- 
ken. Eruptionen, Protuberanzen. 
Korona usw. Die Beobachtungser­
gebnisse werden mit anderen Ob­
servatorien der Welt ausgetauscht."

1967 hat das Gebirgsobservato­
rium Kislowodsk ein neues Instru­
ment erhalten: den größten Koro­
nographen der Welt, welcher er­
möglicht, die Sonnenkorona auch 
außerhalb der Finsternis mit großer 
Genauigkeit zu beobachten. Der 
große Objektivdurchmcsser des Ko­
ronographen (53 Zentimeter, wäh­

sondieren die Sonne
rend der größte amerikanische Ko- 
ronograph einen Objektivdurchmes­
ser von 40 Zentimetern hat) und 
das beträchtliche spektrale Auflö­
sungsvermögen erlaubten uns, in 
Verbindung mit den außerordentlich 
günstigen atmosphärischen Bedin­
gungen der Gegend, in der die Sta­
tion liegt, Aufnahmen mit einer für 
jedes andere Observatorium der 
Welt unerreichbaren Qualität zu 
machen."

Im Laboratorium der Gebirgssta­
tion zeigte man mir soeben abge­
zogene Bilder, die mit dem neuen 
Koronographen aufgenommen wor­
den waren. Auf dem Glanzpapier 
war die Feinstruktur der Sonnenko­
rona z'u sehen. Etwa 700. Kilometer 
große Einzelheiten ließen- sich 
darauf gut unterscheiden, während 
das Auflösungsvermögen der frü­
heren Geräte Abschnitte der Son­
nenoberfläche mit einer Mindestaus­
dehnung von 10 000 Kilometern er­
kennen ließ. Auf diesen Bildern wa­
ren Feuerstürme fcstgehalten, die 
auf der Sonne tobten. Demnächst 
sollen sie in Fachzeitschriften ver­
öffentlicht und Wissenschaftlern aus 
verschiedenen Ländern zugänglich 
gemacht werden.

Nichts stört die Ruhe der gleich­
sam weltabgeschiedenen Gebirgssta. 
tion. Bei einem Menschen, der zum 

ersten Mal hierher gekommen Ist, 
entsteht der Eindruck, das Leben 
auf der Station verlaufe gemäch­
lich und sehr geregelt. Aber der 
Schein trügt. Die Wissenschaftler 
betreiben eine emsige Forschungs­
arbeit

Polarforscher, Seefahrer, Eisen­
bahner, Funker brauchen laufende 
Angaben über den Zustand der 
Sonne. Solche Angaben werden 
auch von einigen Betrieben. For­
schungsinstituten und medizini­
schen Einrichtungen angefordert.

Wozu werden diese Daten benö­
tigt? Sonneneruptionen üben einen 
starken Einfluß auf das Magnet­
feld der Erde aus, und dieses beein­
flußt wiederum das Klima auf un­
serem Planeten, die Arbeit der 
Nachrichtensvsteme und der auto­
matischen Steuerungssysteme, ja 
sogar den Organismus des Men­
schen und der Tiere.

Nach der Sonneneruption ändert 
sich der lonisierungsgrad in den 
Oberschichen der Erdatmosphäre. 
Magnetstürme greifen erdnahe 
Schichten auf und können schwere 
Störungen im Funkverkehr verur­
sachen. Rechtzeitig davor zu war­
nen bedeutet, manche Unannehm­
lichkeit zu vermeiden. Heute kön­
nen die Astronomen einen bevorste­
henden Magnetsturm frühestens 

zwei Tage vor seinem Beginn an­
kündigen. Das reicht natürlich, da­
mit das Personal, welches die Ge­
räte bedient, entsprechende Maß­
nahmen trifft Aber in manchen 
Fällen wäre es sehr wünschens­
wert. vom bevorstehenden Sturm 
viel früher zu erfahren.

„Wir nähern uns einer Zeit", 
meint Valentin Makarow, „da in 
vielen Bereichen die praktische Tä­
tigkeit des Menschen ohne Daten 
über die Sonne unmöglich sein 
wird. Es wurde beispielsweise be­
wiesen. daß biologische Prozesse 
in lebendigen Organismen mit 
verschiedenen Sonnenerscheinungen 
eng verbunden sind. Es wurden 
bemerkenswerte Daten über die Än­
derung der Blutzusammensetzung 
bei Menschen und Tieren je nach 
der Sonnenaktivität erzielt."

Noch ist es den sowjetischen 
Astronomen nicht gelungen, einen 
Zusammenhang zwischen den 
Schwankungen in der Umlaufszeit 
der Erde und den Sonnencruptio- 
nen zu entdecken. Ein eingehendes 
Studium der Geheimnisse unseres 
Gestirns wird auch gestatten, das 
Betragen des Plasmas in Magnet­
feldern besser zu verstehen, und 
somit eine Lösung des Problems 
der gesteuerten thermonuklearen 
Reaktion erleichtern.

Leonid SACHAROW

(APN)

GRUSINISCHE SSR. Kette aus einem Stück Stein, geschnitzt nach 
den Motiven der Poeme von Noneschwill von den Schülern aus der be­
rufstechnischen Schule Nr. 11 aus der Stadt Tbilissi. Wie es bei den jungen 
Meistern oft der Fall ist, wollten sie dabei Ihre Möglichkeiten beweisen. 
Diese eigenartige Kette, deren Schöpfer durch ihre Meisterschaft und 
Ausdauer beeindruckten, war In der Jahrcsausstellung der berufstechni­
schen Schulen Moskaus zu sehen,

Foto: APN

19.00— Heute im Programm

19.05—„Kämpfer denken an ver­
flossene Tage, zurück” 
(kas.)

20.00—Fernsehnachrichten (kas.)'

20.15—Sendung „Delegierte der
Gebietsgewerkschaftskonfe­

renz bei uns zu Gast"
20.35—Dokumentarfilm „Zwei­

kampf"

20.45—Konzertsaal „TV”
21.25—Dokumentarfilm „Raketen­

schützen"
21.35—Informationsprogramm „Auf 

Neulandbahnen"
; 22.00—Moskau. Spielfilm

23.00—„Stafette der Neuigkeiten"
00.15—Konzert der Preisträger des 

Uhlonsfestivals der Laien­
kunst Auftritte der Kollekti­
ve der Grusinischen SSR

01.15—Musikalischer Fernsehfilm
„Herzensleiden"
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